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Yr. 97 Hilli, Mittwoch, den 6. Aezemöer 1911. 36. Jahrgang. 

Dir 
Nottage der Lehrerschaft. 

Sonntag fand in Marburg ein untersteirifcher 
deutscher Lehrertag statt, bei dem die Erbitterung 
und Verzweiflung der Lehrerschaft über die geradezu 
unerträgliche Notlage zu einem elementaren AuS-
brache kam. 

ES ist eine Tatsache, daß die steirischen Lehrer 
heute unter allen in öffentlichen Diensten Stehenden 
am schlechtesten gestellt sind; es ist eine Tatsache, 
daß Hunderte von Lehrersamilien nicht die Mittel 
besitzen, um sich menschenwürdig ernähren zu kön-
nen; es ist eine Tatsache, daß Hunderte von Lehrer-
kindern hungern müssen und daß die meisten Lehrer 
nicht imstande sind, ihre Kinder so zu erziehen, daß 
sie sich einem dem Stande ihrer Eltern angemes» 
senen Berufe »uwenden können. Es besteht kein 
Zweifel, daß hier Abhilfe geschaffen werden muß 
und daß die Steuerträger in ihrer Gesamtheit nur 
ein« heilige Pflicht erfüllen, wenn sie vor keinem 
Steueropfer zurückschcuen, um denjenigen, denen sie 
ihr Bestes, die Kinder, anvertrauen und in deren 
Hävd« die Zukunft des Volkes gelegt ist, ein men» 
schenwürdiges Dasein bereiten. 

Die Lehrerschaft ist ein zu wichtiges Glied im 
Organismus des öffentlichen Lebens, als daß man 
mit der AuSrede auf die Finanzlage der Länder von 
ihrer wirtschaftlichen Besserstellung Abstand nehmen 
dürste. Das Reichsvolksschulgesetz vom Jahre 1809, 

(Stachdruck verboten) 

St. Nikolaus. 
Novellette von A. Pogell. 

Es war der 6. Dezember, dem Tage des heili-
gen Nikolaus. 

Auf dem Sebaldhofe pflegte es an diesem Tage 
lustig herzugehen. Der alte Seebald war sonst ein 
strenger Gebieter, liebte es aber, die Feste zu seiern, 
wie sie fielen. Daher hatte er nichlS dagegen ge-
habt, wenn am Nikolaustage der Großkiucht den 
Heiligen darstellte und vermummt, einen vollgefüll-
te» Sack aus dem Rücken, auf einem Pferde seines 
Herrn, durch das Dorf geritten war. Zum Jubel 
der Dorfjugend, die den Nikolaus von Tür zu Tür 
begleitete, wo er anklopft« und austeilte, — den ar-
tigen Kleinen süße Brezeln und Zuckerwerk, den 
bösen Rutenhiebe Zum Schluß war dann der 
Heilige tn den Sebaldhof zurückgekehrt und dort in 
Gemeinschaft der übrigen Knechte und Mägde Irak-
tiert worden. Der alte Sebald hatte eS sich einen 
guten Batzen kosten lassen. Aber so war es schon 
seit Generationen auf dem Sebaldhofe Brauch ge-
rvcsen, uud so lange er lebte, wollte er den Brauch 
ballen. Seilte erste Frau war ihm nach kinderloser 
Ehe gestorben. Jetzt regierte Frau Christiane, seine 
zweite Frau, schon zwanzig Jahre aus dem S«bald-
lioi. Auch diese Ehe war ohne den ersehnten 
Stammhalter geblieben. Aber ein allerliebstes Töch-
tcrchen wuchs frisch und fröhlich auf dem Sebald-
dos« aus und hatte bald des Paters ganzes Herz 
gewonnen. 

Die kleine Monika sollte ihm einst dem Stamm-
Halter ersetzen, kalkulierte der Alte. Er wollte sich 
einmal seinen Schwiegersohn selbst aussuchen, denn 
in der Gegend hier war es noch Brauch, daß die 
Eltern die Kinder zusammentaten. 

da« in so glücklicher und freisinniger Weise mit den 
Vorurteilen und UnWürdigkeiten deS Bormärz auf-
räumte, enthält tn seinem § 55 eine Bestimmung 
über die „Regelung des gesetzlichen Dienstcinkom-
menS", welcher Bestimmung bisher die wenigsten 
Landtage nachgekommen sind. Diese Bestimmung hu' 
tet, daß die Minimalbezüge der Lehrer so bemessen 
sein sollen, daß sie frei von hemmenden Neben-
geschästen ihre ganze Kraft dem Berufe widmen und 
ihre Familien den örtlichen Verhältnissen gemäß er-
halten können. Die tatsächlichen Zustände sind ein 
wahrer Hohn aus diese weise Bestimmung des Ge-
setzeS, welcher kaum ein Landtag Rechnung getragen 
hat. DaS ist eine Ungerechtigkeit, eine Schande für 
die Bevölkernng. 

Was die Lehrerschaft anstrebt, ist im Grunde 
genommen recht bescheiden. Die Hauvtsorderung be-
steht darin, daß die Lehrer in ihre» Bezügen den 
vier untersten RangSklassen der Staatsbeamten gleich« 
gestellt werden, eine Forderung, die bekanntlich der 
Deutsche Schulverein für seine Lehrer bereits ver-
wirklicht hat. 

Der Marbnrger Lehrertag hat einstimmig nach-
stehende Entschließung angenommen: 

„Die heute in Marburg tagende deutsch-unter-
steirisch« Lehrerversammlung ersucht alle deutschen 
Landtags- und ReichSratSabgeordnetcn, im Hinblicke 
auf die durch eine ganz unzureichende, unwürdige 
Bezahlung geschaffene trostlose wirtschaftliche Lag« der 
Lehrer alleS vorzukehren, waS zur endlichen Ersül-
lung ihrer berechtigten Forderungen und damit zur 
Beseitigung der aus das höchste gestiegenen Not 

Frau Christiane hatte ebcnsallS ihren Ehrgeiz 
und hatte eS bei dem Gatten durchgesetzt, daß die 
Monika, als sie 14 Jahre zählte, uns zwei Jahre 
in die Stadt gekommen war, höhere Bildung und 
gute Manieren zu lernen. 

Das Zeitenrad rollt schnell. Seit die Monika 
ins Elternhaus zurückgekehrt, waren bereits wieder 
zwei Jahre verflossen. Sie hatte in der Stadt 
mancherlei Gutes und Feines gelernt und zählte 
nun 18 Jahre. 

Da war eS an der Zeit, daß des Sebalds 
Plan sich erfüllen werde, den er einst ausgeheckt. 

Ja, es war nachgerade an der Zeit dazu, 
wenn nicht das Schicksal diesen Plan durchkreuzt 
hätte. 

Auch im Schultheißhause wußten sie davon zu 
erzählen, — und alle im Dorfe wußten es, daß der 
Johannes, des reichen Schultheißen Sohn und Erbe, 
für den Zukünftigen von Monika Sebald gegolten, 
aber vor nunmehr vier Jahren, just nachdem das 
Mädel in die Stadt gegeben worden, heimlich auf 
und davon gegangen war. Wcil'S ihn hinauszöge 
in die weite Welt, — wenn's Zeit zum Heiraten 
fei, komme er wieder, hatte er in einem znrückgelas-
senen Briefe an die Eltern geschrieben. 

Böse Szenen sollte eS darob im Schultheiß-
hause, wie auf dem Sebaldhofe gegeben haben. Aber 
trotz Wettern und Fluchen der Bäter uud Tränen 
der Mütter, war Johannes fortgeblieben, und nie-
mand wußte, wohin er gegangeu. 

Eine nilr hatte nicht gewettert, noch geweint. 
Die Monika. Nur etwas stiller war sie geworden 
— das frühreife Kind mochte sich feine Gedanken 
gemacht haben über Johannes Flucht. Vielleicht 
trug aber auch die Stadtluft Schuld an der Ver-
änderung. Bon ihrer Lieblichkeit aber hatt« die 
Monika darum nichts eingebüßt, ja die ein wenig 

und Erbitterung der Lehrerschaft nötig erscheint, und 
da« ist: 

1. Die Gleichstellung der Bezüge der definitiven 
Lehrer mit jenen der staatlichen Volks- und Bürger-
schullehrer, also Schaffung von GehaltSansätzen, 
welche jenen der Staatsbeamten der vier unteren 
Rangsklaffen entsprechen, eine Forderung, von der 
die Lehrerschaft unter keinen Umständen mehr lassen 
kann. 

2. Die Herren Landtagsabgeordnelen mögen den 
festen Willen, den Notstand in der Lehrerschaft zu 
beseitigen, dadurch bekunden, daß sie alle Wünsche, 
welche eine Landtagstagung dermalen verhindern, zu-
rückstellen (Ausschaltung der Obstruktion, Zurückfiel-
lung von Anträgen, welche dieser im Wege stehen, 
u. s. w.). 

Den Borfitz bei der Marburger Lehrertagung 
führte der Obmann deS Deutschen VolksrateS für 
Untersteiermark, Herr Dr. Gustav Delpin. Damit 
wurde zum Ausdruck gebracht, daß die Fürsorge für 
die Lehrerschaft nicht Standessacht, sondern eine Sache 
deS ganzen deutschen Volkes, eine Ehrenpflicht, bei 
deren Erfüllung alle Klassen und Stände deS Volkes 
zusammenarbeiten sollen. 

ES unterliegt keinem Zweisel, daß es gelingen 
wird, di«° Lehrerfrage zu einer prinzipiellen Ford«-
rung aller deutfchnationolen Parteien zu erheben, 
an deren bisheriger Haltung in Marburg scharfe 
wenn auch zum Te'le unverdiente Kritik geübt würde. 
Diese Kritik wandle sich zweifellos an die falsche 
Adresse. Das beweist die am Dienstag stattgesundene 
Verhandlung des Budgetausschusses über die Lehrer-

blassen Wangen und die wie verschleiert blickenden 
Augen erhöhten wohl gar noch ihre Schönheit, weil 
sie ihr Bedeutung verliehen. 

Ein Glück im Unglück war's, daß im Schult-
heißhause Ersatz war sür den verlorenen Sohn. 
Nach ihm kamen der Klaus und der Jochen, beides 
große stattliche Burschen uud echte Baueruaristvkraten. 

Da war es geschehen, daß eines Tage« die 
beiden Väter, wie einst um den Johannes, nun um 
den Klaus, den Zweitältesten Sohn, verhandelten, 
als Ehtmann für die Monika. Der Klaus wisse 
bereits darum und sei's zufrieden, hatte der Schult» 
beiß bemerkt, und am Nikolaustage könne ja die 
Verlobung fein und zu Maitag die Hochzeit. 

„M i r recht-, hatte der Sebald erwidert. E» 
war, als habe er noch etwas hinzufügen wollen, 
dies aber dann unterlassen. Auch war der Hand-
schlag, mit dem er den Versprach nnterschrieb, nicht 
ganz so fest, als man ihm sonst nachrühmte. 

Und auf dem Heimwege geschah eS, daß er 
wiederholt mit dem Stock ans den Boden stieß, wie 
im Zorn, im Zorn über sich selbst. Und er war 
doch am Ziele seiner Wünscht, — ob der Bräuti-
gam Johannes hieß, oder Klaus, was lag ihm 
daran? 

Auf dem Sebaldhof war eS bald ein offenes 
Geheimnis, daß am Nikolaustage Verlobung gefeiert 
werden würde und es bei weitem noch lustiger zu-
gehen werde als sonst an diesem Tage. 

Allein das Schicksal schien es anders zu wol-
len. Der Großkiiechl, der sonst den Äinderheiligen 
darstellte, bekam das Reißen in allen Gliedern und 
lag stöhnend in seiner Kammer. Und in Frau 
EhristianeS Wirtschastseiser — die Borbereilungen 
zum VerlobungSschmanS — hinein drangen vom 
Wohnzimmer zwei eifernde Stimme». I « mehr die 
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frage bezw. über den Antrag der Deutschnationalen 
Wallner und Pacher, wonach den Landtagen ein 
Betrag von 20 Millionen Kronen aus dem Staats-
säckel zum Zwecke der Aufbissen,ng der Lchrergehalte 
zu überweisen sei. Dieser Antrag wurde im Bild« 
getauSschusse mit 25 gegen 22 Stimmen abgelehnt. 
Dagegen stimmten die Polen, Tschechen, Südslawen 
una Christlichsozialen. DaS sind die Parteien, in 
denen die Lehrer ihre Feinde erblicken müssen. Das 
sind die Parteien, zu denen die Lehrerschaft ihr Ver-
hältnis revidieren kann, aber nicht die Deutschnatio-
nalen, die den besten und richtigsten Ausweg suchten 
und sich dafür einsetzten, daß der Staat endlich eine 
Miihilse für die Besoldung der Lehrerschast leiste, die 
zum kleinen Teile dem bestimmenden Einflüsse ange-
paßt, den sich der Staat am Voltsschulwesen gesi-
chert hat. Es wird Sache der Lehrerschaft und aller 
deulschnationalen Kreise sein, alles daran zu setzen, 
damit der Antrag Wallner-Pacher als MinderheitS-
antrag im Abzeordnetenhause selbst zur Annahme 
gelange. 

Daß die Verhandlung in Marburg im Zeichen 
großer Erbitterung und Gereiztheit stand, kann 
niemand übel nehmen. Wir glauben auch, daß man 
es entschuldigen kann, wenn in einer Kritik über 
eine sachlich berechtigte, aber nicht ganz glücklich sti-
lisierte Kundgebung des BereincS Südmark indirekt 
die Frage des Austrittes der Lehrerschaft auS den 
Schutzvereinen zur Erörterung gelangte. Es ist aber 
eine Ungerechtigkeit, wenn bei diesem Anlasse eine 
Gegnerschaft gegen die deutschen Schutzvereine zum 
Ausdrucke kommt. Unsere Schutzvereine verdienen das 
nicht. Auch die Südmark hat Tausende von Kronen 
bedrängten Lehrern als sogenannte „Kriegszulagen" 
zugewendet und damit durch die beste Tat bewiesen, 
daß sie die Besoldung der Lehrerschast als eine un« 
genügende und unwürdige ansieht. Bei dieser Frage 
wird aber unseres Erachten« daS Kind mit dem 
Bade auSgegossen. Daß einzelne Lehrer und mögen 
es auch ihrer Hunderte sein, erklären, die Beiträge 
für die Schutzvereine nicht mehr erschwingen zu können, 
doS ist begreiflich und gerechtfertigt. Etwas anderes 
aber ist der korporative Austritt auS den Schutz-
vereinen und die Einstellung der Mitarbeit bei den» 
selben. Dazu liegt kein Grund vor und daS läßt sich 
mit keinem Worte entschuldigen. Die Schutzvereine 
werden gerne auf materielle Beitragsleistungen der 

eine donnernd sich erhob, desto bestimmter sprach die 
andere. 

I m Zimmer stand der alte Sebald und ließ 
die Faust auf die Tischplatte sausen, daß es krachte 
„Die Kinder haben den Eltern zu gehorchen! Ob'S 
um den Johannes gilt oder den KlauS, ist ganz 
egal, — was der Schultheiß und ich schon vor 
Jahren beredet, dabei bleibt'«!" 

Monikas schlanke junge Gestalt schien zu wach-
sen und in dem sonst verschleiert blickenden Augen 
flammte' eS — sie besaß den gleichen hartnäckigen 
Kopf wie der Bater und hier galt eS ihrem Lebens 
glück. — 

.Du vergißt, Bater, ich bin nicht mehr das 
Kind von einst. Über daS man verfügte, ohne es zu 
fragen. Ich liebe den Johannes und ich bleibe 
ihm treu!" 

Der Alte lachte grell auf. .Du warst ein Kiek-
indiewelt, als der Johannes davon ging, — was 
willst Du von Liebe gewußt haben? Meinst, daß 
e« 'ne Ehre für Dich ist, einem Treulosen anzu-
hängen? Mädchen, besinn Dich aus Dich selbst 
Du bist eine Sebald und die haben allezeit gewußt, 
stolz zu sein, wenn eS nötig war!" 

„Die Liebe kennt keinen Stolz, Bater! Der 
Johannes ist jung und es war ihm zu eng ge-
worden im Dorfe. Er wird wiederkommen, wenn — " 

„Wenn's dem Herumtreiber gefällt, oder auch 
nicht! Und darüber geht Deine Jugend hin und 
später kräht kein Hahn mehr nach deS Sebald» 
Tochter! — — Donner und D o m ! " schrie der 
Alte plötzlich, und abermals sauste ein Faustschlag 
aus die Tischplatte nieder, „was schwatz' ich da 
noch für lange Flausen? Du heiratest den Klaus, 
dabei bleibt's, und heute abend ist Verlobung!" 

Der Tag schien unter kein:m günstigen Stern 
zu stehen. Flüsternd erzählte sich'S das Gesinde, 

jenigen verzichten, die in der Tat als Parias unter 
den öffentlichen Bediensteten behandelt werden. Allein 
eS liegt kein Grund vor und nicht der Schimmer 
eines Rechtes für die Lehrerschaft, sich aus der völ 
Zischen Gemeinschaft auszuschließen und die Betätigung 
>er Liebe zum angestammten Volke von einer Brot» 
rage abhängig zu machen. Wohin kommen wir, 

wenn die Arbeiterschaft die Lohnfrage, wenn der 
Gewerbestand die Staatsfürsorge, wenn die Kauf-
Mannschaft die Handelspolitik, wenn die Hausbesitzer 
die HauszinSsteuerregelung zum Schlüssel für die 
völkische Mitarbeit machen! Wohin kommen wir. 
wenn die einzelnen Glieder des Volkes die Selbst-
!lilfe einstellen, weil die StaatShilfe versagt! 

Wir sind überzeugt, daß in der Lehrerschaft 
ruhigere Stimmungen zur Geltung kommen werden 
und die Lehrerschast selbst von einem Wege sich ab-
wenden wird, auf dem sie nur da« Wasser auf die 
Mühle der internationalen Volksverräier und der 
klerikalen Landlagsobstruktionisten leiten muß. 

Wie wir vernehmen, besteht in der Cillier deut-
schen Lehrerschast der feste Wille, unseren deutschen 
Schutzvereinen, die dem bedrohten Unterlande und 
nicht zuletzt der Lehrerschaft schon so vielen Segen 
gebracht haben, dem Deutschen Schulvereine und der 
Südmark unerschütterliche Treue zu bewahren. 

Politische Generale. 
Der Rücktritt des bisherigen Chefs des öfter-

reichisch-ungarischen Generalstabes ist unter Begleit« 
erscheinungen erfolgt, die die Angelegenheit zu einer 
eminent politischen machen. — Ob eS politisch takt-
voll war, wenn von amtlicher militärischer Seite 
selbst aus als Ursache des Rücktrittes des Generals 
Conrad v. Hötzendors ein Konflikt mit dem Minister 
des Aeußern Grafen Aehrenthal, und zwar ein Kon-
flikt, der sich nicht nur auf die Wehrreform, son-
dern auch auf die gegenüber Italien zu befolgende 
Politik erstreckt, ist zu bezweifeln. Die Tatsache 
selbst ist damit aber ins Licht der Oesfentlichkeit ge-
rückt und löst naturgemäß daS tiefste Bedauern da-
rüber auS, daß man in leitenden militärischen Krei-
sen über die Grenze deS militärischen Berufs hin-
ausgehend versucht hat, in die Politik einzugreisen 
und so daS auswärtige Amt zu einem Exekutivorgan 
des GeneralstabeS herabzudrücken. 

daß die Monika sich widersetzt, den KlauS zu hei-
raten, der Alte aber daS letzte Wort behalten hab«. 
Frau Christiane tat, als habe sie nichts vernommen; 
es war nicht ihre Art, darein zu reden, was ihr 
Mann beschlossen, zudem war eS auch ihr Wunsch, 
daß die Verbindung zustande kam. Aber auf ihren 
Wangen brannten zwei rote Flecken und die Hand, 
die den Kochlöffel führte, bebte. 

Sie rief Dörle, die Dienstmagd herbei, daß 
sie dem Herrn den FrühstückStisch herrichte, denn die 
Monika war jetzt nicht dasür zu haben. Sebald 
machte seine tägliche AussichtSwanderung durch Hos 
und Ställe. Sonst pflegte er dies zu einer späteren 
Stund« zu tun, aber er wollte Ableitung habcn, 
den Aerger vergessen, bevor er sein Frühstück ein 
nahm. 

Da knarrte das Torgatter des Hauses. Eine 
ältere Frau lehnte dort und spähte zum Haufe hin 
Der Wind, der mit Schneekörnern vermischt, drau 
ßen pfiff, hatte das Kopftuch ihr in den Nacken 
geweht. Dadurch war zu gewahren, daß sich auf 
ihrem Gesichte heftige Erregung spiegelte und ihr 
Blick brennend aus dem Gehöft ruhte. 

Just als die Dörte Brot, Butter und Schin 
ken für den Herrn auftischte, hatte die Frau das 
Hau» betreten und stammelte zu Frau Christiane, 
mit vor Aufregung fast versagender Stimme, sie 
wünsche den Herrn Sebald zu sprechen in einer 
wichtigen Sache. 

Eben trat der Genannte ein. Die Frau wie-
derholte ihre Bitte. Sebald war Gemeindevorsteher 
und glaubte, die Frau habe ein sachliches Anliegen 
und ließ sie in feine Stube eintreten. 

Wenige Minuten später vernahm Frau Christiane 
abermal« laut sich erhebende Stimmen. Kreischend 
schier ward der Ton der Frau und die Worie sie 

Daß Graf Aehrenthal und General Conrad 
von Hötzendors hinsichtlich der Behandlung der 
chwebenden Orientfrage im Besonderen mit Bezug 
auf Jtal-en verschiedener Meinung waren, wußte 
man längst; immerhin mußte es aber aufS pein-
ichste überraschen, daß diese MeinungSverschieden-
leiten nicht akademischer Natur blieben, sondern in 
Maßregeln deS GeneralstabeS ihren Ausdruck fand, 
>ie geeignet waren, die Politik des Grafen Achren-
thal in der empfindlichsten Weise zu stören. Dieser 
Zustand konnte naturgemäß nicht aufrecht bleiben 
und Gras Aehrenlhal hat in Erfüllung seiner amt 
ichen Pflicht die KabinettSfrage gestellt. Es war 
>ies umso dnnglichcr, als von der Gegenseite gerade 
in der letzten Zeit Alles aufgeboten wurde, zum 
Bruche mit Italien zu treiben, und unter dem Vor 
gebe», daß der Dreibund bereits in Auflösung be-
griffen sei, eben seine Auflösung herbeiznsühren. — 
Wie die Dinge sich in dieser Beziehung in nächster 
Zukunft gestalten werden, bleibt abzuwarten, jeden-
all» aber billigt die deutsche Oeffentlichkeit durch-

aus jene Politik, die Italien gegenüber die strengste 
Neutralität bewahren und keine Veränderung in 
der gegenwärtigen Gruppierung der Mächte herbei-
sühren will und verurteilt den Versuch der leitenden 
militärischen Kreise diese auf die Billigung aller 
verfassungsmäßigen Faktoren gestützte Politik zu 
durchkreuzen uud die Monarchie in Konflikte zu 
verwickeln, deren Ende nicht abzusehen ist. — Die 
deutschen Parteien sind für eine starke kaiserliche 
Armee und bereit für sie Opfer zu bringen, aber 
nur unter der Voraussetzung, daß die Armee das 
bleibt, was sie sein soll, ein Mittel zur Erreichung 
der Zwecke der auswärtigen Politik, über die zu 
entscheiden nicht politische Generäle, sondern die 
Krone und die Minister deS Acußcrcn berufen sind. 

Vom Dreibund. 
Der „Wiener Deutschen Korrespondenz" wird 

geschrieben: Bon einem Organ war kürzlich berich-
tet worden, daß die Auflösung des Dreibundes i « 
Bereich der Möglichkeit stehe und zwischen dem ita-
lienischen Minister des Aeußeren und dem französi-
schen Botschafter in Rom, Barrere, Besprechungen 
über den Anschluß Italien« an die Tripelallianz 
gepflogen wurden. Die „Stampa" hat diese Mel-
dung dementiert, die Wahrheit li.'gt aber in der 
Mitte. Daß Herr Barrere die Loslösung Italiens 
vom Dreibunde bereits feit Jahren als feine Lebens« 
aufgabe betreibt, ist bekannt, ob er im Jahre 1912 
damit glücklicher sein wird, steht dahin. — I m 
ganzen bisherigen Verlause de» italienisch türkischen 
Krieges haben Oesterreich-Ungarn sowie Deutsch-

>* 

len ihr jetzt wie ein Strom von den Lippen. — 
WaS hatte das zu bedeuten? 

Von Unruhe erfaßt, lauschte Frau Christiane 
mit verhaltenem Atem. — 

„Der KlauS, des Schultheiß Sohn, hat mei-
ner Tochter, der Annemarie, die Ehe versprochen, 
und ich dnld' nicht, daß er 'ne andere freit und 
mein Kind in Schanden sitzen läßt — 

Mi t aschfahl sich entfärbendem Gesicht lehnte 
Frau Christiane an der Wand; hinter ihrer Stirn 
begannen die Gedanken sich zu jagen —. 

Da tönte die Rede threS Mannes an ihr 
Ohr. — 

„Die Ehe versprochen? Das kann jeder sagen! 
Wenn Sie keinen Zeugen haben, der'S beschwören 
kann, daß er'S gehört, so ist ihre Sache verloren." 

Ein Ausschrei antwortete. 
„Verloren?- kreischte die Frau dann. „DaS 

wollen wir doch erst sehen! Jetzt geh' ich zum 
Schultheiß und dieser soll den KlauS fragen, ob'» 
wahr ist, uud der dürft'S nicht wagen, in meiner 
Gegenwart zu leugnen." — 

Die Tür flog aus und die Frau, wie gehetzt, 
heraus. Draußen sah man sie den Weg zum Schult-
heißhause nehmen. Sie lies dahin; ihr graue« Schei-
telhaar hatte sich gelöst und flatterte im Winde. 

I m Sebaldhofe aber ward es still, unheimlich 
still. Frau Christiane hatte ihr Anordnen eingestellt; 
sie war im Zimmer ihre« Mannes und so leise 
sprachen sie, als ruhe dort ein Toter. I n Monika» 
Stube war der Riegel vorgeschoben. Nicht» regte 
sich dort drinnen, und aus dem Gesindezimmer hat-
ten die Knechte und Mägde sich fortgeschlichen, um 
draußen, wo sie nicht gehört wurden, sich zuzu-
flüstern, daß es mit dem Glück aus dem Sebald-
Hose nun wohl vorbei sei und die» der ungemüt-
lichste Nikolaustag, den sie je erlebt. 
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land (ine durchaus korrekte Haltung gegenüber I ta -
lien eingenommen. Obgleich dessen Vorgehen nicht 
einwandfrei war, haben sie sich einer Kritik enthalt 
ten und bei strengster Neutralität lediglich die Loka-
lisierung des tripolitanischen Krieges erwünscht, ein 
Begehren, dass auch von den anderen neutralen 
Mächten geteilt wurde und geteilt wird. Auch wenn 
Italien in der Marokkosrage nicht gegen seinen 
deutschen Verbündeten mit Frankreich gegangen wäre, 
und nicht ohne Verständigung seiner Verbündeten 
die Tripolissache bereits vor Jahren mit Frankreich 
vereinbart hätte, könnte man italienischerseits aus 
dem Dreibunde keine weitergehenden Verpflichtungen 
des Wiener und Berliner Kabinettes ableiten. Wenn 
nun bekannt wird, daß zwischen italienischen und 
französischen Staatsmänner neuerdings Besprechun-
gen stattgefunden haben und angedeutet wird, daß 
e» sich dabei um die Auflösung deS Dreibundes 
handle, so ist es wohl möglich, daß die italienische 
Regierung dadurch einen Druck aus Wie» und Ber-
lin ausüben will, damit Oesterreich-Ungaru und 
Deutichland ihren Widerstand gegen die von Italien 
gegen Konstantinopel geplanten militärischen Opera-
tionen ausgeben. 

Allein es ist kaum anzunehmen, daß man in 
Rom so denkt. Bündnisse besitzen nur so lange eineu 
Wert, als sie den Interesse» der Teilhaber entspre-
chen Der Dreibund ist als ein Friedensbündnis 
gedacht, kann sich also nicht zum Träger einer Po-
litik mache», die aus Eroberungen ausgeht und den 
Frieden Europas in der ernstesten Weise gefährdet. 
I » Rom hat man gerade in ver letzten Zeit Ge-
legeuheit gehabt zu bemerken, daß Oesterreich Un-
garn und Deutschland bis an die äußersten Grenzen 
in der Bekundung ihrer Freundschaft zu Italien ge-
gangen sind; man weiß auch, daß Drohungen keinen 
Erfolg haben können. — Viel wahrscheinlicher ist 
es deshalb, daß die Barrerfchen Zündeleien von ge-
wifser Seite aufgebauscht worden find, um noch im 
letzten Augenblicke die öffentliche Meinung in Oester-
reich gegen Italien einzunehmen, um das inzwischen 
entstandene Duell Eonrad-Aehrenthal zu Gunsten 
EonradS zu beeinflussen. 

Politische Rundschau. 
Die neue Beamtenvorlage. 

Der Minister des Innern Freiherr v. Heinold 
bat eine Gesetzvorlage über die Dienstverhältnisse 
der Staatsbeamten eingebracht. Nach dieser Vor-
läge rückt bei entsprechender Dienstleistung und er-
folgreicher Ablegung der vorgeschriebenen Fachprü-

Als vom Schultheißhause keine Nachricht an-
langte, nahm Sebald nach dcm MittagSmahl, bei 
dem Monika gefehlt und die Eltern die Speisen 
kaum berührt hatten, den Weg dorthin. 

Er sah um Jahre gealtert aus mit der ge-
furchten Stirn und dem finsteren Blick. Was er 
ausgebaut in seinen Träumen, Jahr um Jahr, 
drohte zusammenzustürzen gleich einem Kartenhaus. 
Er dachte au den Rat seiner Frau, den sie ihm 
mit aus den Weg gegeben hatte. Ist'S mit dcm 
Klaus nichts, so ist ja noch der Jochen da, hatte 
sie gemeint. 

Da hatte er aufgebraust: „So gern ich auch 
'ne Verbindung mit dem reichen Schultheißhause 
wünsche, ist mir doch unsere Monika zu lieb, als 
taß die Leute von ihr sagen, sie ginge von Hand 
zu Hand!" Und mit einem gewaltsamen Ausrasten, 
hatte er geschlossen: „Halte immerhin den Ver-
lobungsschmaus bereit. Wenn'S sich irgend machen 
läßt — die Geschichte zugedeckt wird, komm's doch 
noch zur Verlobung heute." 

Allmählich senkte sich der NikolauSabend herab. 
Der Wind hatte sich gelegt; wcißverschneit lagen 
Weg und Gassen da. Durch das Geäst der Bäume 
blinzelt« vereinzelt ein Stern. Gerade über den 
Cebaldhofe stand der Abendstern; in feiner hehren 
Cchönheit erschien er wie ein stiller SegenSgruß von 
ode«. 

Sollte wirklich Heuer St. Nikolaus das Dorf 
vergesse» haben zu besuchen? Sollten die Herzen 
der Kleinen vergebens auf ihn gehofft, die Kinder-
äugen vergebens nach ihm ausgeschaut haben? 

Horch, ging da nicht ein Hornsignal durch die 
Einsamkeit plötzlich? Begleitet von lustigem Peit-
jchenknall, da« näher und näher herankam? Tauchte 
nicht in der Ferne es aus, gleich einem Bienen-
schwärm? Und nun jubelnde Stimmen! Und wieder 
Hornsignal und Peitscheuschall! 

fungen jeder Beamte nach genau festgesetzter Frist 
in den G«nuß des Gehaltes und der Aktivitäts-
zulage der nächsthöheren Rangsklasse vor. Die Vor-
läge besagt aber ausdrücklich, daß die Zeitvorrückung 
nur die Bezüge der nächsten Rangsklasse sichert, 
ohne daß der "Beamte deshalb den entsprechenden 
Rang und Titel bekommen muß. Dieser wird nur 
nach Bedarf und Verdienst verliehen. ES bleibt also 
noch immer für den tüchtigen Beamten ein erstre-
benSwerteS Ziel, nicht bloß mechanisch im Gehalt 
vorzurücken, sondern auch eine seiner Dienstleistung 
entsprechende Stellung zu erhalten. Für die Zeit-
vorrückung werden sünf Beamtenkategorien unter-
schieden. Erstens solche mit vollständiger Hochschul-
bildung. Diese erreichen nach 22jähriger Dienstzeit 
die Bezüge der siebenten Rangsklasse. Zweitens Be-
amt« mit absolvierter Mittelschule und einer Staats-
prüsung, diese erreichen die achte Rang«klasse mit 
einer 19jährigen Dienstzeit; drittens Beamte mit 
Mittelschulbildung, welch« »ach 22 jähriger Dienst-
zeit, und viertens Beamte mit Untergymnasium oder 
Unterrealschule und einer Fachprüsung, welche nach 
26 Dienstjahren die achte Rangsklasse erreichen. 
Schließlich noch Beamte mit einer über die Volks-
schule hinausgehenden Bildung, welche mit l 9 Dienst-
jähren die neunte Rangsklasfe erreichen. 

Motu proprio ohne Ende. 

Papst PiuS X. gibt seine Motu proprio fabriks-
mäßig heraus. Mi t dem neuesten Erlasse will der 
Papst die Geistlichkeit jedenfalls gerichtlich unantast-
bar machen. Nach dem neuesten M?tu proprio soll 
eS nämlich künstig bei Strafe der Exkommunikation 
verboten fein, Geistliche ohne vorherige Erlaubnis 
der kirchliche» Behörden vor die weltlichen Gerichte 
zu ziehen. Mi t der Exkommunikation sollen nicht 
nur die gerichtlichen Funktionäre, Richter und Staats-
anmalt, sondern auch jene Personen belegt werden, 
welche einen Priester, ohne vorher die Erlaubnis 
der geistlichen Behörden eingeholt zu haben, bei Ge-
richt zur Anzeige bringen. 

Daß dies einer gerichtlichen Immunisierung 
fast gleich kommt, liegt auf der Hand, denn die 
geistlichen Behörden werden es sich in den meiste» 
Fällen wohl überlegen, die Erlaubnis zur gericht-
lichtn Verfolgung eines Priesters zu geben. Damit 
fetzt sich aber der Papst über die Gewalt des 
Staates, denn vor den Gesetzen sollen alle Staats-
bürger gleich sein. 

Daß es kein österreichischer StaatSanwalt mehr 
wagen wird, ohne Einwilligung der kirchlichen Be-
hördcn einen Priester vor Gericht zu zitieren, kann 
als feststehend betrachtet werden, denn in Oester« 

Der alte Sebald, der mit eigentümlich schwe-
ren Schritten eben das SchullhkißhauS verließ, blieb 
lauschend stehen. Ihm voraus, in der Richtung nach 
dcm Sebaldhofe hin, bewegte sich ein Zug. Sollte 
St. Nikolaus doch heute Umzug halten? Der Groß-
knecht sich dazu aufgerafft habe»? Ja, wirklich, 
jetzt fcholl es an sein Ohr, deutlich und deutlicher 
das alte Nikolauslied: 

Nikolaus, der Kinderfreund, 
Ist zur Erde kommen? 
Und nun schallt es weit und breit: 
Nikolaus willkommen! 

Sebald stöhnte auf. Wie anders, wie zufrieden-
sroh waren die Nikolaustage der verflossenen Jahre 
gewesen! Schlimmeres hatten sie ja im Schultheiß. 
Hause zu tragen! Zu dem Unglück mit dem Jo-
hanneS war nun die Geschichte mit dem Klans ge-
kommen — vertuschen ließ sie sich eben nicht. Der 
KlauS hatte zugegeben, der Annemarie die Ehe ver-
sprechen zu habe» und die Mutter des Mädchens 
es durchgesetzt, daß er sein Versprechen einlösen 
würde. 

Wieder stöhnte Sebald aus. Sein Lebensplan 
war zerstört, daran ließ sich nichts mehr ändern. 
Zwar war die Monika ein junges, hübsches Mäd-
chen und an Freiern würde es nicht sehlen. Welcher 
aber würde sich messe» können mit den reichen 
Schultheißsöhnen? Und er selbst sühlte die Last der 
Jahre merklich, — ihm blieb nicht mehr lange Zeit 
zu warten aus den Enkel —. 

Unter diesen Gedanken hatte er sich dem Sebald-
Hose genähert. Doch — was war das? Ausblickend 
gewahrte er, daß vor dem Hause sich eine Kinder-
schar drängte. Lustiges Schwatzen traf sein Ohr, 
Lachen und Händeklatschen. I m Hausflur gab eS 
offenbar was zu sehen, denn die offene Tür war 
umlagert von Spähenden. 

reich hat von jeher die Macht des Staates vor 
den Kirchentüren aufgehört. 

Die Hauptstelle für deutsche Schutzarbelt 

(daS ist die Vereinigung der deutsch-österreichischen 
Schutzvereine: Deutscher Schulverein, Bund der 
Deutschen in Nieder-Oesterreich, Verein Südmark, 
Tiroler Volksbund, Bund der Deutschen Nord-
mihrens, Bund der Deutschen Südmährens, Bund 
der Deutschen der Jglauer Sprachinsel, Brünner 
Vororte-Verein, Bund der Deutschen in Böhmen, 
Deutscher Böhmerwaldbund, Bund der Deutschen 
OstböhmenS, Verein Nordmark, Bund der christ-
liehen Deutschen in Galizien, Verein der christlichen 
Deutschen in der Bukowina) hat in ihrer Sitzung 
vom L.Dezember l. Z nachstehenden Beschluß gefaßt: 

I n einem Teile der Alpenländer ist unter der 
Lehrerschast eine Bewegung zu Tage getreten, die 
dahingeht, die Mitarb«iterschast in den nationalen 
Schutzvereinen und in allen anderen Vereinen ein--
zustellen, insolange nicht die Forderungen der Lehrer 
hinsichtlich der Besserung ihrer materiellen Verhält-
nisse erfüllt worden sind. 

Es wird anerkannt, daß die derzeitige Entloh-
nung der Lehrer unzulänglich und in manche» Län» 
dern geradezu beschämend ist. Die Hauptstcllc für 
d«utsche Schutzarbeit steht daher dem wirtschaftlichen 
Ringen dieses gedrückten Standes mit allem Wohl-
wollen gegenüber und verweist daraus, daß die deut-
schen Schutzvereme, insoferne sie Gelegenheit haben, 
die Lage der Lehrer zu bester», dies immcr und 
überall getan hab«n. 

Auch haben führende Männer in den Schutz-
vereinen, insoferne sie öffentlichen Vertretungsköipern 
angehören, jederzeit die Forderungen der Lehrer in 
der nachdrücklichsten Weise vertreten. Der Deutsche 
Schulvercin, als der aus dem Gebiete der Schule 
maßgebendste Verein, hat sür die in seinen Diensten 
stehenden Lehrer schon längst die Forderung nach 
Gleichstellung mit den untersten Klassen der Staats» 
beamten ersüllt und ist im Begriffe, eine den mo-
dernen Forderungen entsprechende Dienstordnung für 
die Lehrerfchaft hinauszugeben. 

Unter diesen Umständen muß die Hauptstelle 
sür deuische Schutzarbeit jene in neuester Zeit zu 
Tage getretene Bewegung, die bei der großen Wich-
tigkeit der Lehrerschaft für die deutsche Schuyarbeit 
im allgemeinen geeignet ist, daS nationale Erzie-
hmigSwerk empfindlich zu beeinträchtigen, auf daS 
tiefste bedauern und gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß die den Schutzverein?» seindlichen Bestrebungen 
in der großen Menge der Lehrer keinen Anklang 
finden werden. Diese Hoffnung erscheint umsomehr 
begründet, als die berufene Vertretung der Lehrer, 

„Das ist aber 'n seiner Nikolaus!" rief ein 
Junge. „Auf einem weißen Schimmel reitet er und 
einen großen Pelz hat er an — 

„Ja, und Geschenke im Sack! Und gesagt soll 
er haben, er brächte eine extra Ueberraschung mit!" 

„Guck mal. jetzt wird's wahr! Er küßt die 
Monika! Hurra, hurra, Nikolaus soll leben!" 

Sebald glaubte seinen Ohren nicht trauen zu 
können. Wie — die Monika ließ sich vom Groß-
knechten küssen? 

Sich Bahn brechend, trat er über die HauS-
schwelle. Blieb dort aber wie festgebannt stehen. — 
I m Flur hielt auf weißem Roffe St. Nikolaus im 
Pelze. Er hatte sich herabgeneigt und hielt die 
Monika umfaßt. Dabei war ihm die Kaputze vom 
Haupt gesunken und ein junges, glückstrahlendes 
Männerantlitz ward sichtbar —. 

„Johannes!" schrie Sebald aus. .Es ist ja 
der Johannes!" 

Frau Christiane, die Knechte und Mägde kamen 
herbei. Ein Erstaunen und Verwundern, Jubeln 
und Lachen. Und dazwischen ein seliger Laut, ein 
Laut, wie Liebe ihn gibt. — 

Wer vermöchte St. Nikolaus zu zürnen? Hier 
nicht freudig Vergangenes zu vergeben? Und der 
Mund, der um Verzeihung bat, war so frisch und 
beredt und so siegessroh... 

So kam eS, daß der BerlobuugSschmauS doch 
noch zu Ehren kam! Noch an dem nämlichen Abend 
ward die Verlobung Johannes und Monikas ge-
feiert, nachdem eS zwischen dem Schultheiß und dem 
Wiedergekehrten eine rührende Szene gegeben hatte. 
DaS Gesinde aber bekam seinen NikolauSschmans. 

• Man erzählt sich, daß dieS der fröhlichste Ni-
kolauSabend gewesen sei. der auf dem Sebaldhofe 
gefriert worden. 
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daS ist der deutsch - österreichische Lehrerbund, in 
überaus dankenswerter Weise bereits im Sinne der 
Hauptstclle für deutsche Schutzarbeit zu dieser Auge-
legenheit Stellung genommen hat. 

Aus Stadt und Land. 
A u s dem Iustizdienste. Der Justizminister 

hat den LandeSgerichtsrat und Bezirksgerichts»»!' 
steher Josef Roth in Mahrenberg nach Cilli ver-
setzt. — Das OberlandeSgericht sür Steiermark, 
Kärnten und Kram hat die Rechtspraktikanten beim 
k. k. Landesgericht in Graz Dr. Richard Nowotny 
Edle» v. Glanwchr und Dr. Hermann Hammer, 
beim Landesgericht in Slagensurt Joses Raunig und 
beim Kreisgericht in Rudolsswerth Ernst Kode zu 
Auskultanten sür den OberlandeSgerichtSsprengel 
Graz ernannt. 

Ernennung im Postoerkehrsdienste. 
Die Post- und Telegraphendirektion hat den An-
wärler Rudolj Piwonka zum Postosfizianten der 
zweite» DienstalterSklasse sür Cilli ernannt. 

Reichsbund deutscher Eisenbahner, 
Ortsgruppe Cilli. Sonntag abends sand unter 
überra>chend starker Beteiligung im Turmzimmer 
des Deutschen Hauses die gründende Versammlung 
der Ortsgruppe Cilli deS Reichsbundes deutscher 
Eisenbahner statt. Der Obmann der bisherigen 
Zahlstellenleitung, Herr Andreas Graf, begrüßte die 
zahlreich erschienenen Mitglieder und Gäste, unter 
diesen insbesondere Herrn Landtagsabgeordncten Dok« 
tor Ncgri, Herrn Bürgermeister-Stellvertreter Ran-
scher al« Vertreter der Stadtgemeinde Cilli, Herrn 
Dr. Otto Amb oschitsch als Vertreter des Deutschen 
VollSrates für Untersteiermark, Herrn Sanitätsrat 
Dr. Gregor Jesenko als Obmann des Deutschen 
Vereines, Herrn HandelSlammcrrat Karl Mörtl als 
Obmann des Deutschen Gewerbebundes. serner den 
Vertreter der Hauptleitung des ReichSbundeS deut-
scher Eisenbahner, Herrn Ingenieur Lakner auS 
Wien, Vertreter der Ortsgruppe Graz und Prager-
hos, Herrn Heinrich Findeisen als Obmann deS 
Verbandes deutscher Albeiter. Herrn Daller als Ob-
mann des ZweigvereineS Cilli des ReichSverbandeS 
„Anker", Herrn Franz Rebeuschegg als Obmann 
des AthletikiportklubS „Eiche", serner Beamte der 
StaatSbahn und Südbahn. Die herzlichen Begrü-
ßungsschreiben des ReichSratSabgeordneten Richard 
Marckhl und des Landesausschußbeisitzers Moriz 
Stallner, die verhindert waren, an der Bersamm-
lung teilzunehmen, sowie die Begrüßung der OrtS« 
gruppe Wolssberg und der neugegründeten Orts-
gruppe Laibach deS deutsch-österreichischen Beamten-
vereine» wurden mit lebhaftem Beisalle zur Kennt-
ni« genommen. Namens der Hauptleitung ergriff 
hieraus Herrn Ingenieur Lakner auS Wien da» 
Won und legte in sormvollendeter Rede die Gründe 
dar, welche die deutschen Eisenbahner dazu gebracht 
haben, sich völkisch zu organisieren. Die interna« 
tionalen Organisationen sind mit der Sozialdemo-
kratie in die Hände des Judentums gesallen und 
dadurch i» eine Art Abhängigkeit vom Großkapital 
und Unternehmertum geraten. Außerdem stellt sich 
auch sür den Eisenbahner die Notwendigkeit heraus, 
aus die nationalen Bedürfnisse Rücksicht zu nehmen 
und die Erhaltung der Arbeitsplätze in erster Linie 
für den deutschen Arbeiter inS Auge zu fassen, zu-
mal die fremdsprachigen Arbeiter infolge ihrer geisti-
gen Bedürfnislosigkeit als Lohndrücker sich überall 
geltend machen. Dazu kommt noch, daß im deut» 
schert Volke selbst infolge seiner hohen kulturellen 
Entwicklung und deS großen Reichtumes an Produk-
tionSsormen für den VolkSzuwachs eine erhöhte Er-
nährungsmöglichkeit besteht, waS bei den anderen 
Völkern nicht der Fall ist, wodurch diese gezwungen 
sind, ihren VolkSzuwachS in die deutschen Wirtschafts-
gebiete zu werfen, wohin sie auch durch die bessere 
Erwerbsmöglichkeit gelockt werden, solche sremde 
Arbeiter werden vom Unternehmertum nicht nur 
wegen deS niedrigen Lohnes, den sie beanspruchen, 
bevor; >gt, sondern auch auS dcm Grunde, weil sie 
aus ihrer anerzogenen BevürsniSlosigkeit heraus 
weniger genötigt sind, eine Verbesserung ihrer Lag« 
zu fordern. Der Redner erörterte eingehend das 
Verhältnis deS Reichsbundes deutscher Eisenbahner 
zur wzialdemokratischen Organisation, die durch ihren 
Pakt mit der Südbahn die Interessen der Arbeiter-
schast verraten haben, weiters zum internationalen 
Südbahnerverbande, dessen bisherige Wirksamkeit den 
Eisenbahnern keinen Segen gebracht haben. Redner 
besprach sodann auch ausführlich die Lohnkämpse 
der letzten Jahre und brandmarkte die pcrsivc Hal-
lung der Sozialdemoiratie sowie inibesondere des 
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Abgeordneten Tomschik unter lebhafter Zustimmung 
der Anwesenden. Hieraus wurde zur Neuwahl des 
Ausschusses geschritten, welche nachstehendes Ergeb-
nis hatte: Obmann: AndlcaS Gras; Obmann-Stell-
Vertreter: Jakob Schwischaj; 1. Schriftführer: Jo-
haun Kompan; 2. Schriftführer: Blasius Dobrejc; 
I . Zahlmeister: JuliuS Golob; 2. Zahlmeister: 
August Tominz; Beiräte: Jgnaz Zupantschitsch, 
Michael Ramschak und Michael Fendre. Hieraus 
überbrachte H«rr Resident Siegel aus Graz namens 
d«r Ortsgruppe Graz die Grüße und verurteilte in 
scharsen Worten die Sozialdemokraten, die ven Eisen-
bahnern anläßlich der letzten Lohnkämpfe in den 
Rücken gefallen sind. Der Redner trat wärmstens 
dasür ein, daß sich die Beamtenschaft von den Be-
strebungen der Arbeiter nicht sondere, sondern treu 
zu ihnen stehen und mit ihnen kämpsen möge. H.rr 
Groß begrüßte die Gründung der Ortsgruppe namens 
der Ortsgruppe Pragerhof. Herr Landtagsabgeord-
neter Dr. Eugen Negri gab seiner großen Freude 
über die heutige Gründung Ausdruck. ES müsse uns 
von Herzen freuen, daß bei den Eisenbahnern daS 
nationale Moment erfaßt werde. Der deutsche Ar-
dciter gehöre zu dem deutschen Bürger und die 
glänzenden Erfolge bei den letzten ReichsratSwahlen 
in Marburg haben gezeigt, wie sehr die deutsche Ar» 
beilerschast ein Hort dcS DeutschtumcS sein könne. 
Der deutsche Arbeiter soll nicht nur wissen. waS er 
seinem Magen, sondern auch, waS er seinem Volke 
schuldet. So wird sich zwischen Bürgertum und Ar« 
beiterschast eine enge Waffenbrüderschaft gestalten 
und im Namen seiner Vaterstadt Cilli und jedeS 
einzelnen CillierS danke er den deutschen Eisen-
bahnern herzlichst dasür. Möge die heutige Orts-
gruppe blühen, wachsen und gedeihen, daS sei der 
Wunsch der deutschen Stadt Cilli. (stürmischer Bei-
fall.) Hieraus sprach noch im Namen des Deutschen 
Volksrates Herr Dr. Otto Ambroschitsch, im Namen 
des BuudeS deutscher Arbeiter „Germania* Herr Heiu-
rich Kindeisen, weiters der Obmann deS Zweigver-
eines Anker Herr Daller sowie Herr Franz Rebeuschegg 
namens des Cillier deutschen Athletik-Sportklubs 
„Eiche". Herr Resident Siegel sprach den Wunsch 
aus, daß die Ortsgruppe sich stets von parteipoliti-
sehen Zwistigkeiten frei halten möge. Die Bersamm-
lung würd« erst in später Stunde geschlossen. Durch 
sie wurde ein wertvolles Glied in die völkische Or-
ganisation der Deutschen CilliS eingeschaltet und wir 
können nur sagen, daß der dcutichnationale Gedanke 
alle Klassen und BerusSstände unserer Stadt um« 
saßt und daß alle in festen Korporationen vereinigt 
sind, die in nationalen Fragen treulich zusammen-
halten und dabei noch die Gelegenheit besitzen, die 
beruflichen Interessen konsequent und zielbewußt zu 
verfolgen. 

Die Herbstliedertafel des Cillier MLn 
nergesangvereines „Liederkranz" hat die 
Kette der Erfolge dieses emporstrebenden Vereines 
um ein ncueS wertvolles Glied bereichert. Wer den 
„Liederkranz" von einst und von heut« kennt, wird 
ermessen können, welche Unsumme treuer Arbeit von 
Haupt- und Gliedern dieses Vereines in den letzten 
Jahren geleistet worden ist. H«ute kann gesagt wer-
den, daß dieser Verein aus kleinen Ansängen zu 
einem der leistungsfähigsten Gesangvereine der grü« 
nen Mark geworden ist. Solche Früchte können nur 
danu reifen, wenn der Baum von der Wurzel aus 
gesund ist. DaS trifft eben beim „Liederkranz" zu. 
Der Verein hat keine „Statisten". Es sind, wenn 
nicht gewichtige Abhaltungen eintreten, jederzeit alle 
Mann an Bord und jeder einzelne stellt seine beste 
Kraft in den Dienst des Deutschen Liedes. Das 
Stimmenmaterial ist erfreulich gut. Die Leitung 
des Vereines durch den Sangwart Gustav Fischer 
aber ist geradezu beispielgebend. Sein unermüdliches 
und verständnisvolles Uebcn bringt es mit sich, daß 
alle Chöre, w«lcher dieser Verein singt, „wie am 
Schnürchen gehen". DaS Anschwellen und Abschwellen 
der Tonstärke, die einheitliche Alemgebung, die Aus-
sprache des Wortlautes, in allen diesen Beziehungen 
leistet der „Liederkranz" unter der Leitung seines 
hochverdienten SangwartcS das Beste, was von einem 
Verein von mittlerer Stärke überhaupt geleistet 
werden kann. Der Liederabend begann mit einem 
weichen Andante-Chor „Herbst im Meere" von 
W. Gericke. Der ansprechende Chor klang vorzüg-
lich, gefiel aber als Tondichtung lange nicht so, als 
der darauffolgende Chor „Am Waldrand" von Paul 
Schöne. Dieses Stück gehört mit seiner wunder-
schönen Melodik und seiner interessanten Stimmen« 
sührung zu den besten Sachen dieser Art. Die Auf-
führung dieses «insachen und dankbaren Chores kann 
alle» Gesangvereinen auf das wärmste empsohleu 
werden. Nach dem Vortrage deS bekannten Chores 
„DaS Herz am Rhein" von Wilhelm Hill, das schin 
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nationale Gedicht ist von H. Dippel, kam das zarte 
Lied „Au die Schwalbe" von A. Schulz. Den Höhe-
punkt der Veranstaltung bildete ohne Zweifel der 
Chor „Mohnblümchen" von dem trefflichen Gustav 
BaldamuS. Dieser Sang hat mit seiner entzückenden 
zierlichen süßen Melodie etwas mozartisches an sich. 
DaS Liedchen wurde wundernett gesungen. Reizend 
klang insbesondere der nach jed«r Stroffe wieder« 
kehrende pp gesungene Brummchor. Der Beifall 
ruhte nicht, bevor nicht zwei Strosen des Liedes 
wiederholt wurden. Durch den Bortrag des Schluß-
chores. „Der glückliche Bua" von Anna Gräfin 
Buttler > Stubenberg fand das herzliche Ber-
hältnis, welches zwischen der liebenswürdigen 
Meisterin und dem Vereine .^iederkranz" 
seit Jahren besteht, eine neuerliche wertvolle Be-
kräftigung. Der „Liederkranz" betrachtet es als eine 
Ehrenpflicht, die Werke der vortrefflichen Heimat-
liehen Tondichterin so oft als möglich zum Bortrage 
zu bringen. So ist es denn ein Verdienst des „Lie-
derkranzes", daß wir in Cilli heute schou eine Reih« 
von Tondichtungen der gräflichen Komponistin k«u-
nen. „Der glückliche Bua' gehört nicht gerade zu 
den bedeutendsten, gewiß aber zu den liebenswür-
digsten Chören der Gräfin Buttler » Stubenberg. 
Wortlaut und Weise sind schlicht und innig empiun« 
den. Der Beifall war so stark, daß es zu einer 
Wiederholung der letzten 2 Strophen kam. Bor alle» 
schlug der vortrefflich gesungene Jodler ein. Die 
Pause zwischen den einzelnen Liedern würd« von der 
Musikvereinskapelle unter der Leitung des Herrn 
Kapellmeisters Gustav Fischer auf das angenehmste 
ausgesüllt. Hervorgehoben seien: Der schneidige 
„Liederkranz'-Marsch von Eduard Jnterberger, die 
Ouverture zur Operette „Boccaccio" und die „Steiri-
sehen Hochlandsklänge" von Rudolf Wagner. DaS 
zuletzt genannte Stück stellt sich als Orchesterbeglet« 
tunq zu dem bei der jüngsten Herbstliedertafel des 
Cillier Männergefangvereines gesungenen gleit>nami-
gen Chor von Rudolf Wagner dar. Es wäre sehr 
erfreulich, wenn dieser schöne Chor bei Gelegenheit 
mit Orchesterbcgleitung wiederholt würd«. Die Zu 
Hörer füllten den kleinen Saal des „Deutschen Hau« 
feS' bis auf das letzte Plätzchen. So ist's recht! 
Der „Liederkranz" leistet unter seinem Sangwart 
so Vorzügliches, daß er die Förderung aller musit-
verständigen Deutschen der Stadt Cllli vollauf ver« 
dient. Mögen sich auch die künftigen Veranstaltun« 
gen deS .Liederkranzes" des gleichen Zuspruches er-
freuen! 

Nikolokränzchen des Cillier Gesellig 
kei tsvere ines . Es war ein glücklicher Gedanke, 
diese kleine Festlichkeit aus den kleinen Saal und 
seine Nebenräumlichkeiten im Deutschen Hause zu 
beschränken, da hiedurch die Teilnehmer zu einem 
gemütlichen Nebeneinander zusammengeschlossen wur« 
den. Es waltete daher während des ganzen Abend« 
eine trauliche, heitere Stimmung. Der Besuch war 
ein recht guter und man bemerkte einige hübsche 
KrampuS«Toiletten, welche dem Gesamtbild« eine 
lebhaftere Färbung verliehen. Bei der Nikolobude 
waltete Frau Nita Stiger, unterstützt von den 
Fräulein Pacchiaffo, in gewohnter Liebenswürdigkeit 
ihres Amtes. I n den Nebenlokalen aber saßen Ball-
Mütter und Nichttänzer in gemütlichem Beisammen-
sein. Der Hauptmoment des Abends bildete natür-
lich das Erscheinen des heiligen Nikolaus, der Punkt 
10 Uhr abends in Begleitung seiner himmlisch«« 
und höllischen Herrschaft in den Tanzsaal hernieder« 
stieg, mit großer Würde seines Amtes waltete und 
Lohn und Strase in gerechter Weise austeilte. 
Hieraus ergab man sich dem Tanzvergnügen mit 
umso regerer Hingabe, als tanzlustige Herren und 
Damen in ungesähr gleicher Anzahl vorhanden 
waren. Unter lustigen Weisen schwangen sie sich im 
Reigen, bis die frühe Morgenstunde dem Vergnügen 
ein End« bereitete. 

Kirchenkonzert . Wir machen noch einmal 
auf das morgen Donnerstag abend in der Christus-
kirche stattfindende Konzert aufmerksam, dessen Be-
such schon wegen der zahlreichen auS unserer Stadt 
daran mitwirkenden Kunstkräste, ganz abgesehen von 
dem guten Zwecke, und des reichhaltigen Program-
meS sich empfiehlt. Wer sich eine Stunde reichste» 
Kunstgenusses verschaffen will, der gehe morgen 
abend in die evangelische Kirche. Beginn 8 Uhr. 

Cillier Männergesangverein. Am Frei-
tag den 8. d. veranstaltet das Hausorchester des 
Cillier Männergesangvereines einen Familienabead, 
verbunden mit einer Weihnachtsseier. Bon Mitglie-
dern eingesührte Gäste sind herzlich willkommen. 
Zur allgemeinen Erheiterung können die Besucher 
sich gegenseitig mit Widmungen beschenken, doch be-
steht dazu keiu Zwang. Solche Widmungen können 
am Abend selbst abgegeben werden. 



Bücher aller Jlrt gegen bequeme monatliche Teilzahlungen von 3 Kronen an! 

Georg Bernhardt, Buchhandlung :: 
Versand-Haus für Cameras, 

Opern- und Ferngläser usw. Bodenbach a.E. I 
Fernsprecher 46 

Bankkonto: 
Anglo - österreichische 

Bank 

liefert an jedermann gegen bequeme monatliche Teilzahlungen von z Kronen an 

Bücher aus allen Gebieten der Literatur: 
K. K. Postsparkasse: 

Wien Nr. 79225 
Budapest Nr. 26020 

G e s c M f t s z e M r a l e L E I P Z I G Theologie, Philosophie. Encyklopädien. Philologie. Belletristik, Erziehung?- und Qnterrichtslehre, Rechts-
und Staatswissenschaften. Weltgeschichte. Lebensbeschreibungen, tänder. und Völkerkunde, Keisen, Htlanten, 

Literaturgeschichte, Kunstgeschichte, Medizin, Physik. Lhemie, Naturwissenschaften. Mathematik. Kstronomi«. Lau- und Ingenieurwissenschaft, fjandelslehre, 
forstwissenschakt, Landwirtschaft. Jagd, Gartenbau und Hauswirtschaft. Spezial-Katalog« stehen kostenfrei zu Diensten! 

Mein« Hbteilung: 

Operngläser • 
f e rn 'Gläse r* « 
Binocles« « « « 
Barometer« « « 
Cbermomcter « 
Kinos « « « « • 
vampf- • • 
« • Maschinen 
Lehrmittel • « « 

auf dem 6ebiet der 

Elek t r i z i t ä t und 
M a g n e t i s m u s 
empfehle besond. Beachtung! 

Jedem, auch dem kleinsten Huftrage wird größte Sorgfalt gewidmet. Zahlreiche Anerkennungen au* meinem natb vielen Causenden zählenden Kundenkreise f i nd mir zuteil geworden. Mit Katalogen, 
Prospekten, literarischen Auskünften usw. stehe id) gern k o s t e n f r e i zur Verfügung. Bei Barzahlung gewähre ick auf Artikel der Abteilungen Optik und Mechanik io ' / o Rabatt . Bei Büthem ist 

kde Rabattgewährung ausgeschlossen! Liegen des enormen Andrangs vor dem (Qeibnachtsfeste ist r e ch t ze i t i ge A u f t r a g s e r t e i l u n g sehr erwünscht! 

Bodenbach a. Elbe, Jahnstr. 14. Georg Bernhardt. 

[ GegenmonatlicheTeilzahlungenvon5Kronenan! | 

COtine Hbteilung: 

Photo-
graphische 
A p p a r a t e 

gegen bequeme monatliche 

Ceilzahlung von 

|| 3 Kronen 
an empfehle ich besonderer 

Beachtung. 

Verlangen Sie Katalog! 

i 

!!!-

D t # K o n t o r - u n d C i g e r r l a m « d t r 0 e » c M f l » ) e n t r a t « t n C « i p } t u i u m f ü i M n a . 50««» Q u a d r a t m e t e r . p e r s o n a l 1 0 0 K o n t o r - H n s t e l l t e 

€ i n e gute 
darl in keiner 
„Die wahre üniversität unserer 
Tag« ist eine gute Luchersamm-
lung". Leider sind von dieser 
Tatsache viele noth nicht so 
durchdrungen, wie es wün-
schenswert wäre. Es mag sein, 
daB vielen die Hnschaffungs-
kosten der Werke zu hohe sind. 
Diesen wird mein« vorliegende 
Oflert», Bücher in Sammlungen 

und einzelne Werke 
gegen bequem« monatlich« 
Teilzahlungen von 3 Kr. an 

Hataly von Gscbstrutb 
Illustrierte Romane und Novellen 

Jeder Band mit ca. 50 Illustrationen elegant gebunden 

= 4 Kronen 50 Heller = 
Die illustrierte Ausgab« dtr ,Cschstruth schen Romane" 
umlaßt 53 B ä n d e , die in 5 S e r i e n eingeteilt sind. 

(Siehe nachstehendes Inhaltsverzeichnis!) 

D t d t r B a n d u n d j e d e S e r i e s i n d a u c h e i n z e l n k ä u f l i c h ! 

Nahezu z w e i M i l l i o n e n B ä n d e sind von 
nata ly von Gsdis t ruth 's (Qerken bereits über die ganze 
Kielt verbreitet und Zuschriften aus allen Erdteilen 
an die Verfasserin beweisen , mit welcher freude jede 
ihrer Schöpfungen von dem Leserkreise deutscher Zunge 
begrüßt wird. Qm jedermann die Anschaffung zu er-

möglichen, sind die Monatsra ten niedrigst 
gestellt. Sie betragen: 

für 1 Serie: 3 Kronen, für 2 Serien; 3 Kronen, 
f i t r ( S e r i e n : 4 Kronen, für 4 Serien: 5 Kronen, 

für 5 Serien: 6 Kronen, 
für 5 Serien mit tOand-Regal: Kr. 7 50. 

Nataly von Eschstruth Illustrierte Romane: 53Bände m. Wandregal Kr.258.— 
l . S e r i e , „ Bände 1 Bd j . Rofluft. Bd. 3 Sternschnuppen Bd. 4. 5. J n Ungnade, 

in eleganter Cnibe, wie Hb- > Bd. 6. Johannisfeuer. Bd. 7, 8 Der Stern des 0 1 ü * s . Bd. ». 
btldung Kr 3 0 . 4 0 I Spukgeschichten und andere Erzählungen. Bd. 10. ,1. J u n g gefreit. 

I L S e r i e , h Bände I B d . , . Z. Der fllajoratsherr. Bd. 3, 4. f rübl ingsstürme. Bd. 5, 6. 
in elraanter Cruhc. wie Hb- D u Rcaimcntslanle. Bd. ?. Verbotene früdite. Bd. H. 0. Dolnisd; 

•i 4 "i 

eschstruth, Romane n e b s t U U n d - R e a * L 

Bausbibliothek 
Tamllie fehlen! 
zu liefern gewiß willkommen 
sein. Selbstverständlich kann 
es sich bei den nachstehend auf-
geführten Werken nur um eine 
HNSIMbl besonders gangbarer 
Literatur handeln. Ich betone 
aber besonders, daß ich auch 

alte a n d e r w ä r t s 

angezeigten Bucher 
unter den gleichen günstigen 

Bedingungen liefere. 

Kataloge und Prospekte kostenfrei! 

Balduin lllöllbausen 
Illustrierte Romane 

gelten seit langem als die b e s t e n and g e d i e g e n s t e n Reise-Romane! 
Saldo»» ffidtttuaf«n» hochinteressante und spannende erjihlan^en spielen raeUten* tu jwrt Wellen, tu Gvrop* and 
Hmerika. Sie zitgen dem Leser bald den Ojean In »einen *er»«hledenartigsten Sttmmonten von regungslose- Still« 
bl* zum rasenden Coben, bald dt« CropenilAWhte in Panama, dl« Elrrtn des Seze»»tonshr1«g«s. das ttttv uns die 
Kampfe dtr Indianer, der fallen steiler. bald eine ?dyU* In deutsdien forsten «. auf heimischen Candsltjen; Immer Anden 
»id» tn ffl^tlhaufins Romanen frlsthe, lebendige Handlung, ein gesunder Rumor und «tn« tast unerschSpfNGe Phantast«, 

Inhalt der ersten Serie: 
Bd. 1. Der f ihrman n am Kanadian 
Bd. i . Die beiden Yachten. 
Bd. 3. Qm Millionen. 
Bd. 4. f i a u j EQontague. 
Bd. 5. Der Piratenleutnant. 
Bd. 6. Der HodtUndpfeiler. 
Bd. 7. Die Töchter des Konsuls . 
Bd. A. Das Coggbuch des Kapi-

täns Sisenfinger. 
Bd. 9. Vier Fragmente. 
Bd. 10. Die famil ie Melville. 

(Dit ca. 600 Illustrationen. 

Z e d e r B d . g e h e f t e t K r . 

f e i « g e b u n d e n H ' - « »« 
• • • 

I. Serie zu 10 Bänden in 
eleganter Kassette Kr.50.40 

(Monats -Ra te 3 Kronen). 

H. Serie zu 10 Bänden in 
eleganterTKassetteKr.50.40 
(Bei Bezug beider Serien beträgt 

die Monatsrate 5 Kronen). 

Inhalt der zweiten Serie: 
Bd. ,. Die Söldlinge. 
Bd- 2. Der Halbindianer. 
Bd. a. Der Flüchtling. 
Bd. 4. Der (Dajordomo. 
Bd. 5. Der Spion. 
Bd. 6. Die Craders. 
Bd. 7. Das Mormonenmädchen. 
Bd. 8 . DU Mandanenwaise. 
Bd. 9. Der Calisman. 
Bd. 10. Die Kinder des Sträflings. 

<Bll zabtrttdHfi .7Uuitr«tion»n 

Max Kretzers Romane 
gehören zu den eigenartigsten u. charaktervollsten Romanen der Neuzeit! 



TTT^JTTe^MÜndr 
in elegant«! Crube, wie Ab-

bildung Kr. 3 0 . 4 0 

b T T T T ^ ÖJnseiie&fl. 
Von 6ottes 6n»den. 

Bd. 9. 

Bd. J. Der Jrrgeist des Schlosse». Bd. 4, 5. 
Bd. 6. 6rlhonigin. Bd. 7, 8. Dachtschatten. 

Potpourri. Bd. 10. 11. Hasard 

IV. Serie , 11 Bände, 
n electanlrr Crube. wie Ab-

bildung Kr. 3 0 . 4 0 I Bd. 1,2. Die Bären von Boben-6sp. Bd. 4. Der verlorene Sobn. 
Bd. 5, 6. Ungleich—GQolfsburg. Bd. 7. Der Muhlenprin». Bd. 8, 9. 

Am Zie l Bd- ,0. h . 3m Schellenhemd 
Am See Bd. 4. fieid-here. Bd. 5. 6. 
Humoresken. Bd. 8 Katj' und (Daus. 
Au» vollem Leben. 

V. Serie, 9 Bände | Bd. 1, 2. frieden, Bd. 3. 
in eleganter Cruh«. wie Ab- J Jedem das Seine. Bd. 7. 

bildung Kr. 4 2 . — ) Bd. 9. 

I s e . M a i . Kaiser W i l h e l m I I . D r e i große goldene Medaillen s 
• 

: «njuncbtnrn. 6» Ist die» t l i rr»t« fflai, lUI 

LRonuunNrk «tn« «otx>(» He»»«Wmun* jat tUwurd« 
»»»MMMMMMMMMMMMMI »V WWWWWWWWwWWWWW 

g«roht• ai« Qi4- I)j. Ijj.ui n/il S I erhielt die Verfasserin für ihre hervorragen- » 
» .»««*. Rom». . . w WJ™. j ' v A «inT,, } * den Leistungen auf dem Gebiete der Kunst . 

würd«, f J O O 
• • « « • • • « U M 

und di*«ns<baf t OO 

' im . 4 . u v , i»w v* 

D i e B e t r o a e n e n . B M , i n « r Roman. 3. »uf-u t e o c t s v a c u t n . 1 # j c K r ^ 8 o e | < 9 J n t 

gebunden Kr. 6.— 

D U g u t e C o c h t . r . 

bunden Kf. 7.20 

V i . B u c h h a l t e r i n . 

bunden Kr. 7.20 

D i e b e i d e n G e n o s s e n , so» 4» '" Roman. 
4. Muiiftge. 

5. Auflage. Kr. 4.80, elegant gebun 

D i e B e r q p r e d i g t . Roman au» 
— — wart. 4.Aufl. 

elegant gebunden Kr. 6.— 

D i e G Q a d o n n a v o m Q r i 

Roman. Kr. 6.—, elegant gebund 

G i n v e r s c h l o s s e n e r flßei 

Sojialer Roman. 2. Auflage. Ki 
gant gebunden Kr. 4.80 

Ü Q a r u m ? Roman. 2. Auflage. 
elegant gebunden Kr. Kr. J.60, gebunden Kr. 4.80 

Uorzugsprcit: Bei Bezug aller Bände in «leg. Kassette Kr.50.40 (fflonatsrati 

verlangen Sie meinen illustrierten Baupt-Katalog! 



Georg Bernhardt, Bodenbach a. 6 . , l i e fer t gegen monat l iche c e i i z a M u n g e n v s n z Kronen an: 

öoerz 
Crieder-Binocles 

Benennung 
Ver- 0 e -

gröBe- wid>t 
rung i q 

C r i e d c r - B i n o c l e 
n r . 10 3 mal 340 

t r i t d t r - B i n o c l e 
l l r . 4 0 12,mal 510 

C r i e d c r > B i n o c l c 
„ ? a g o " 

Spezial-Modell 
für Cbeater ' 

C r l i * d e r » B i n o c l « 

„ P a a o r " * ) 

^ b) 
«) 

ä'/jm. 

P " U k-'.n 
inM.6tiit | 
Kronen Kronen 

Bemerkungen für den Gebrauch 

15».— 

• 2 8 ! . - 12.-

215 

6 mal 260 

8 mal 275 
10 mal 300 

151.-

179.-
11«.-
•230. 

10.-

10.-

Geeignet für tluafer, Jagd, nennen. Reite. 
wo neben grober Lichtltärhe vor a»«m grobes 

Gesichtsfeld verlangt wird. 

Dies« Gläser kommen infolg« i h m starken Ver-
größerung für den Sedrauch auf sehr grobe E n t -
fernungen in frage. Also für M i l i t ä r , ITtarlne, 
Rega t t en , Rei te , dagegen für Cheater, Jagd und 

Kennen besser „pago r " zu empfehlen. 

S i n pr ismenrohr kleinsten f o r m a t s , besitzt die 
allgemeinen groben Vorzüge derpri»menrohre und 
ist außerdem für den t h e a f e r g e b r a a c h besonders 
konstruiert. Gewährt «inen Viermal besseren 
llberblich als andere Operngläser, hat in dtr 
(•estentasche platz (Höhe58. Bre i te78mm), und 
sieht selbst in der kleinsten l)am«nhand zierlich 

aus. natürlich auch im freien verwendbar. 

Neue» Modell! Ligni t sich für die Reis«, Sport, 
Militär, eventuell auch für Chtater. Ein 6 l a S 
von besonders kleiner Tom und grober Eels-
t a n g s r ä b i g k e i t , dir »s dem Besitzer gestatten, es 
beständig ohne Beschwerde bei sich zu tragen. 

Bei Barzahlung gewahre ich auf Binoeles >0"/«. Rabatt! 

Barometer K » S ä £ £ 

„ S t u t t g a r t " . 

Imit ier t DuBbauiri, 

fein« Schnitzerei. Mit 

dherm» Meter. 

Läng« 47 cm. Br«ii« 

18 c m . 

Pre is Kr. 1 8 . -

„ S t r a ß b u r g " . 

Geräuchert, Gichenholz. 
fein« Präzision»-

Arbeit. 
Mi» Cbermom«ter. 

Läng» 53 e i n . Breit« 
«7 c m . 

Pr«is Kr. 2 9 — 

„ f l a c h e n " . 

kcht Sat in - Dußbaum, mit 
3agdtmbl«m«. fein» Bild-
hau«rarb«it. Mit Chermomtler. 
Länge 55 c m , Breite 22 c m . 

p re i s Kr. 3 4 . — 

Bei Barzahlung gewahre ich 10 /O 

„Kiel" 
fe in nuBbaum, poliert, 
mit Mess ing- und 

perlmuttereinlag« 
feine Präzisionsarbeit . 

Mi t Chermometer. 
Läng« ?o c m . Breite 

18 c m . 
p r e i s Kr ZO.— 

Rabatt! 

Cßodell: Paris Nr. 27 

Achromatische« Lheatergla». M«ssingkörp«r 
schwarz emailliert , Kalbl«d«rbezug mit 
Nichelauszügen. Objektivöffnung 34 m m . 
Gewicht ca. 180 g . J n schwarz«m Leder-
«tu» Kr. 19.— 

M o n a t s r a t « : 3 K r o n e n . 

modelt: Paris Nr. 29 

ffiodeii: Paris Rr. 2b 
Achromatisch« Cbeaterglas, Messingkörp«r schwarz «mail-

li«rt, Maroquinlederbezug. Objekiivoffnung 14 mm. 
Gewicht ca. 180 g . J n schwarzem L«d»r»tui . . Kr. >8 — 

m « M l t r a l « i I K ronen . 

modelt: Paris Nr. 3 
Mttal l fassung. schwarz emailliert mit Dichelringen. Leder-

bezug. ca. 3 fach« Vergrößerung. Objektiv - Durchmesser 
»o m m . J n w«ich»m Lederetui Kr. 2 » — 

M o n a t s r a t e : S K ronen . 

modelt: Paris Nr. zq 
Achromatisch«» Dam«nth«a!erglas. Aluminiumkörper poliert, 

daher s«hr leicht, Maroquinlederbezug. Objekt!vöffn 34 m m . 
Gewicht ca. 100 g J n schwarzem Lederetui Kr. 1 9 . — 

M o n a t s r a t e > S K ronen . 

modelt: Paris Nr. 1 
A u s f ü h r u n g A : Metalleinfassung, schwarz emailliert, 

Lederbezug. Objektivdurchmesser 14 m m , ca. z fache Ver. 
gröberung. Gewicht 200 g . J n weichem Lederetui Kr. 3 4 . — 

H u s f ü b r u n g B : Dasselbe in Hhiminiumlassung Kr. 4 4 . 7 3 
M o n a t s r a t e ! 3 K r o n e n . 

modelt: Paris Nr. 4 
A u s f ü h r u n g Ä : f ü r all* Gelegenheiten verwendbar. 

Sehr grobe» Sehfeld mit ver»t«llbar«n Brüchen. Schön« 
handlich» f o r m . Vergrößerung 3 fach. Objekt,»durch-
messer 39 m m . Metallfassung, schwarz emailliert, mit 
feinstem Maroquinleder bezogen. Gewicht 300 g J n 
feinem Lederetui mit Lederschnur Kr 6 » . — 

M o n a t s r a t e : * K r o n e n . 

modelt: P a r i s Nr . b mit Stiel 
feinst«* Chtaterglas für Damen, mi t doppell ausziehbarem 

perlmuitrrstiel . Aluminiumlassung Körper und Stiel mit 
feinstem Perlmutterbelag. Köpf« mit groben Perlmutt«r-
Okulartn. 2'/?fache Vergrößerung. Objektivdurchmesser 
30 m m . Gewicht ca. 185 g . J n Plüschbeutel . Kr. 9 3 . — 

M o n a t s r a t c i f K ronen . 

modelt: P a r i s Nr . 35 ohne Stiel 
Ein feines Damentheatergla» mit prima Optik und Mechanik, 

Messingkörper mit Perlmutter belegt, ff. vergoldet, ertra 
grobe in Perlmutter eingelabte Okular» Objektivöffnung 

ZO m m . G»wicht ca. 200 g . J n feinem sd)warfen 
Lederet'.ii Kr. 6 9 . — 

M o n a t s r a t e 4 Kronen . 

modelt: 
Paris Nr. 5 

A u s f ü h r u n g Ä s Hochfeines Theaterglas für Damen, mit auszieh-
barem perlmutterstiel, f a s s n n g und Köpf« echt vergoldet. Körper 
und Stiel mit feinstem perlmutterbelag. Vergröberung 2 ' / , fach 
Objektivdurchm e»»er 30 m m . Gewicht 240 g . J n feinem plüsch-
beutel ( M o n a t s r a t e : 4 K r o n e n ) Kr. 63 .— 

modelt: Paris Nr. y 

modelt : 
Paris Nr. 7 

fern röhr, Metallfas-
s u n g . schwarz, mit 

feinstem Maroquinleder bezogen, m 
weichem Led«r«lui mit Ri«m«n und 
Lederschnur. 4 ' .lach« Vergröberung. 
Objeklivdurchm. 39 m m . Kr. 3 8 . — 

m o n a t s r a t c i 1 K ronen . 

modelt: Paris Nr. g 
Armeefernrohr mit extra starker, ca./lacher Vergrößerung, auch 

für Zagd-, Keis«, Kennen usw. sehr geeignet. Ausziehbare. 
Sonnenblenden. Bezug leinstesMaroqmnleder. J n feinern 
hartem, genähtem Kalblederetui mit Tragriemen Kr 37 .— 

M o n a t s r a t c i * K ronen . 

modelt: Paris Nr. 15 
Lichtstarkes Zagdgla» mit Sonnenblenden und verstellbaren 

Brüchen. Vergröberung 4 ' / , fach Objektivdurchm-47 mm. 
Messingfassung schwarz oxydiert, bezogen mit feinstem 
Maroquinleder. Gewicht §35 g J n hartem, genähtem 
Kalblederetui mit Riemen und Lederschnur Kr. 8 3 . — 

M o n a t s r a t e : I K ronen . 

modelt: Paris Nr. 33 
feldslecher. eines der b«st«n Jnstrtrmente die ich führe, hat 

prima Optik und Mechanik, ist mit verstellbaren Brüchen, 
daher für jede pupillendistanz verwendbar. Körper aus 
Aluminium schwarz emailliert Mit schwarzem Kalb-
lederbezug. Vergröberung ca. 6 fad). Objektivötfn. 43 mm. 
Gewicht ca. 320 g J n hartem, genähtem Kalblederetui mit 
Dopptlriemcn und L«d«rschnur Kr. 112.30 

M o n a t s r a t c i » K r o n e n . 

B e i B a r z a h l u n g g e w ä h r e ich 10% R a b a t t ! 

Dr. ,78» •'/« nat. tiröBe. 

Kinematographen 
gleichzeitig auch Caterna Magica 

Der Hpparat ist aus blau poliertem Glanjftablblecb gefertigt und auf 
metallfuB montiert, sowie mit einer guten Petroleumlampe mit Glas , 

jylinder und einem Reflektor verseben. 

Eine genaue Gebrauchsanweisung ist jedem Apparat beigegeben. 
Dr. 1786. Kinematograph m i t P e t r o l e u m l a m p e kostet mit 3 farbigen 

Citbofilms und 6 langen Glasbildern z ' / , cm, für Caterna magica komplett 
in Karton . . Kr. 15.— 

' l lr .1790 s Kinematograph mi t P e t r o l e u m l a m p e kostet mit 3 langen, 
farbigen Cilhofilms, 1 fiorisfilm und iz langen Glasbildern 4V» cm für 
Caterna magica komplett in Karton . . . . . . . . Kr. 28.— 

N r . 1790 1 Kinematograph kostet mit 3 langen farbigen Cithofilms, 
1 norisfi lm und 12 langen Glasbildern, 4*/» cm, & Stück . Kr. , 8 . — 

E i n e g r ö ß e r e A u s w a h l , s o w i e d ie P r e i s e 
für Extra-Tilms nnd €xtra-Bilder, sowie für elektrische Beltnchtnng sind in 

meinem fianptkatalog enthalten, der kostenfrei xnr Verfügung steht. 

f DampHtlascfoinen m • " « " - » " - » 
— — T-77— I^auptkatalog 
6XPertmet1IierKaSiet1 enthalten, den i » gern kostenfrei »hersende 

•e. a n t r i t t wnteno Kronen expediereich gegen nachnah 
| Gröber« Bestellungen liefere ich gern auf Konto gegen bequem« Monatsraten. Di« 

J Höh« der Rat« richtet »ich nach der flöh« des Auftrags. J m allgemeinen soU als Dorrn { 
8 gelten, da» der Rechnungsbetrag durch die Raten in ,8—20 Monaten getilgt ist • 

flücht um einen heller 
« preise dadurch, dab Li«f«rung g«z«n m o n a t l i c h « T e i l z a h l u n g 

vorstehende 
en erfolgt' 

Beste l l sche in b i t t e hier abzu t r ennen u n d e inzusenden an: 

C e o r g B e r n h a r d t , B o d e n b a c h a. 6 . . 7 a h n s t r a B e 14 

Der Unterzeichnete bestellt hiermit aus dem Prospekte, welcher der 

Zeitung beilag. bei G e o r g B e r n h a r d t , B o d e n b a c h a . 6 , 
JibnNrit« Hr. 14. 

; Kr. Reller 

fjauptkatalog gratis! 
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CQit 6 inste l l tr ieb! C r o t j billiger Pre i s -
lage elegant and praktisch! 

P r e i s e : 

O p t i s c h e A u s s t a t t u n g 

Bei B a r z a h l u n g 10-,» R a b a t t ! 

fllit Q n m r s a l - R a p t d - P e r i s k o p 

kllit Qnmrsa l -Bxt ra rap id-

Hplanat 1 : 8 . . . . . 

Extra lll«ta»kass«Nen, Etui mit z Stü<fc 

filmpacfchassette . . . . . . . 
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Kr. 
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Kr. ».«b 

vn« piattrncjnttri, dlt biftcndcrs von Hmatturcn 
w»ni(«r ant Hu»mmin» »»hm, iilur »der Itr i 
»«rlnfen ßr»U «int wlrklltft ful« tfl>lun»»lll>iga C*mrr» 
ist aotfi sp«jitll HnUnftrn |u rmptcbtcn, Ju »\d) nidil • 

tAaüung «Int* Uurtrtn cni*Mt«l<n K5i 

foema t : für Rollf i lms Auszug: Mabe: 
8x10»,', (3 V* ' /« " ) 16 cm 3,8X11.5X20,5 cm 

platten 9 X 1 2 c m prgitc. (B., BarxahliUfll< 

ftUdctrcOc A . - H u i o « . - | 1 
O p t i s c h « A u s s t a t t u n g j v » r » « i i . j v< 

1507 

jijfc/ 1508 

Kr. 
Rollfi lms 6 rnem«nn-Rap id -
,8X10 ' , J Detektiv-Objektiv. 77.25 
u. p la t t .} Grnemann - Detektiv- : 

9 X 1 2 > Hplanat i : 6,8 . . > 90.50 j 9 

r Klettere große Auswahl in photographischen Apparaten siehe ßauptkafalc 
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Schüleraufführung im Stadttheater. 
Am Donnerstag den 14 b. findet im Sladltheater 
eine Aufführung der Schüler der MusikvereinS-
schule statt. DaS Programm ist sehr gut gewählt 
und enthält außer Pieren sür Klavier und Violine, 
ein Duo für zwei Flöten, eine Sonate von Mozart, 
Trio von Reinecke und Allards „Faustfantasie" mit 
Orchesterbegleitung. ES wäre ein recht zahlreicher 
Besuch wünschenswert, damit die viele auigewcndele 
Mühe der Lehrer wie der Fleiß der Schüler be-
lohnt ist. 

Eisenbahner-Weihnachtsfeier. Sonntag 
abends findet im Speisesaale des Deutschen HauseS 
die Weihnachtsfeier der Ortsgruppe Cilli des Reichs-
blindes deutscher Eisenbahner statt. Die Festordnung 
ist eine überaus reichhaltige und anziehende und 
wir richten an alle deutschen Volksgenossen die herz-
liche Einladung, sich an dieser schönen Feier unseres 
jüngsten völkischen Vereines zahlreich zu beteiligen. 

Weihnachtsbescherung. Am Sonntag 
den 3. ds. wurden in Schönste!» von Herrn 
Franz Woschnagg, Seniorchef der Firma k. k. priv. 
Lederwerke Franz Woschnagg u. Söhne in Schön-
stein 170 Arbeiterkinder des Werkes im Alter von 
4 bis 12 Jahren beteilt und zwar erhielten die 
Knaben je ein Paar Schuhe und einen kompletten 
Winteranzug, sowie ein grünes Steirerhütl; die 
Mädchen je ein Paar Schuhe und ein komplettes 
Winterstosskleid. — Die Kinder wurden von ihren 
Eltern am genannten Tage in die Fabrik geführt, 
wo den Kindern die Kleider ausgesolgt wurden. Die 
Kinder kleideten sich in der Fabrik um und wurden 
dann im Zuge, mit Musik begleitet, in das Deutsche 
Haus geführt, wo sie mit Würstel, Bier und Kuchen 
reichlich bewirtet wurden. An der Verteilung der 
Geschenke und bei der Bewirtung nahmen die Ge-
mahlin des Gcwerken, Frau Marianne Woschnagg, 
die Gemahlin des Gerichlsoorstehers, Frau Dr. Ro-
stock, die Schwester deS Gcwerken, Frau v. Dobozky 
sowie die Frauen der Beamten des Werkes regen 
Anteil. Auch der Pächter deS Deutschen Hauses, 
Herr Viktor Hauke, hat im Vereine mit seiner Frau 
die mehrhunderlköpsige Gästeanzahl, die auf einmal 
angerückt kam, in rascher Weise bewirtet, waS 
zur Verschönerung der Feier wesentlich beitrug. 
Anlaß zu dieser Beteilung gab dem Herrn Franz 
Woschnagg, dessen Wohltätigkeitssinn allbekannt ist, 
die allgemeine Teuerung und haben es die Eltern 
der Kinder als eine überall» große Wohltat empfun-
den, daß ihre Kinder mit warmen Winterkleidern 
beteilt wurden. Herr Genossenschaftsvorsteher Melan-
schek hielt an die Eltern und Kinder im Deutschen 
Haufe eine sehr treffliche Ansprache, in welcher er 
den Wohltätigkeitssinn und die Unterstützungssrcu-
digkcit deS Herrn Franz Woschnagg den Ellern 
gegenüber, hervorhob nnd die Letzteren mahnte, ge-
gen ihren alten Seniorchef und auch gegen den der» 
maligen Besitzer deS Werkes, des Herrn Franz Wo-
schnagg jun., sich stets dankbar zu erweisen. Die Feier 
war um 4 Uhr zu Ende und zogen die Eltern mit 
ihren Kindern jubelnd heim. 

Sammelbüchsenergebnisse für den 
Deutschen Schulverein in Cilli. Eaf6 Merkur 
57 20 Kr., Erzherzog Johann 55-80 Kr., Caf6 
Union 17 50 Ar., Zamparutti 4 60 Kr., Krell 
3 76 Kr., Dirnberger 3-48 Kr., Deutsches Haus 
(Schank) 2-97 Kr., (Speisesaal) 1 98 K r , zusammen 
147 ^9 Kronen. 

Fahrraddiebstahl. Vor kurzem wurden 
dem Advokatursbeamlen Konrad Himmer ans dem 
Eliegenhause seiner elterlichen Wohnung in der Zeit 
zwischen 7 und 9 Uhr abends zwei gut erhaltene 
Fahrräder von einem unbekannten Täter entwendet. 
Trotz eifriger Nachforschung fehlt von dem Täler 
noch jede Spur. 

versuchter Kasseneinbruch. In der Nacht 
vom Sonnlag auf Monlag wurde die im Kanzlei-
räume der Holzhandels« und Jndustriezesellschaft in 
Cilli stehende Wertheimkasse aufzubrechen versuch« 
Der Dieb, der in diesem Fache noch kein „Spezialijl" 
zu sein scheint, bearbeiitte die Sasse zuerst mit einem 
Epitzeisen und einer Flachzange. ES gelang ihm 
hiebet, e>nen großen Teil deS Bleches heiunterzu-
reißen, nicht aber, in das Innere der Kasse zu 
dringen und sich die darin hinterlegten 1900 Kronen 
anzueignen. Der Einbrecher gelangte durch das Hof-
sei:ig gelegene Fenster, nachdem er eine Fenster-
scheide eingediückl, in den Kanzleiraum. Aus der 
Fensterscheibe ließ er einen deutlichen Handabdruck 
zurück, was wohl zur Eruierung des Täteis, von 
dcm diS jetzt noch jede Spur fehlt, führen dürfe. 

Der Dieb auf dem Dachboden. Am 
Montag nachmittag wurde der nach Gurt in Käniteu 
zuständige 25jährige Hilfsarbeiter Oswald Unter-

I wicser wegen DiedstahlSversucheS verhaftet. Er hatt« 

D e u t s c h e W a c h t 

sich aus den Dachboden des dem Kaufmanne Kolenc 
gehörigen HauseS geschlichen und sich hier auS der 
unversperrten Truhe ein großes Bündel von ver» 
schiedenen schmutzigen Wäschestücken zurecht gemacht. 
Bei dieser Arbeit machte er aber einen zu großen 
Lärm. DieS hörte die Verkäuferin und b:gann zu 
schreien. ES eilten die beiden Angestellten herbei, 
die sofort auf dem Dachboden Nachschau hielten und 
nuch bald in einer Fensternische versteckt einen jun-
gen Mann erblickten. Sie hielten ihn solange sest, 
bis ein Wachmann erschienen war. Die z» einem 
Bündel zusammengebundenen Wäschestücke huben eine» 
Wert von über 50 Kronen und wurden als Eigen-
tnm des Kaufmannes Kolenc erkannt. Als dem 
Unterwiese? die Verhaftung angekündigt wurde, be-
gann er die beiden Angestellten und den Wachmann 
als „Diebe, Gauner, Einbrecher" usw. zu beschimpfen. 
Er wurde bereits dem Gerichle eingeliefert. 

von Eisenbahnschienen zerquetscht. 
Aus Tüffer berichtet man uns: Am vergangenen 
Donnerstag waren mehrere Elfeubahuarbeiter, darun-
ter Jgnaz und Josef Rcpin, am Materialplatze in 
der Station Römcrbad damit beschäftigt, einen Stoß 
Schienen zu ordnen. Während der Arbeit brach ein 
Unterlag», wodurch Jguaz Repin mehrere schwere 
Quetschungen an den Füße» erlitt. Der Benin-
glückte wurde ins Krankenhaus nach Cilli gebracht. 

von einem fcheu gewordenen Pferde 
niedergerannt. Wie man uns mitteilt, suhr 
vor einigen Tagen der Besitzer Stesan Gracncr aus 
Umgebung St. Georgen auf der Bezirksstraße von 
Opoka gegen St. Georgen. Jn seinem Gefährte 
haltt er ein jungeS, hitziges Pferd eingespannt. Als 
er gegen den Bahnkörper fuhr, kam gerade der Per-
sonenzug und das Pierd, dcm das „Eiicnroß" noch 
unbekannt war, scheute und begann die Straße hinab 
zu galoppieren. Hiebei erfaßte der Wagen den aus 
der Straße gehenden, etwas schwerhörigen Hilfsar-
beiter Joief Oros aus Werbno und schleuderte ihn 
in den Straßengraben. Oros erlitt zwar äußerlich 
nur an den Füßen Haulabschürfungen, wurde aber, 
da er über heftige Schmerzen klagte, in das Werks-
spital nach Store überführt, woselbst er noch in ärzt-
licher Behandlung steht. 

gwei jugendliche Brandleger. Den 
beiden VolkSfchülern, dem 11jährigen Johann Vo-
dusck und dcm vjäyrigen Johann Zobec in Rohitsch 
kam auf dcm Schulgange der unglückliche Gedanke, 
ein Haus in Brand zu stecken, welchen sie auch tat» 
sächlich am 20. November in die Tat umsetzten. Zu 
diesem Behufe kaufte Zobec eine Schachtel Zünd-
Hölzchen auf dem Heimwege zündeten sie daS Haus 
des Besitzers PirH in Tschatschendorf bei Rohitsch 
an. DaS Feuer brach gegen 3 Uhr nachmittags au» 
und sowohl das Wohnhaus als anch die Weinpresse 
wurden ein Raub der Flammen. Pirs erleidet einen 
Schaden von 1000 K., der durch eine Versicherung 
von 600 K. teilweise gedeckt ist. 

Ein unnatürlicher Sohn. Aus Lichten-
wald wird mitgeteilt: Am 1. d. kamen der Besitzer 
Matthäus Radej und dessen Sohn Karl nach 
Schedun im betrunkenen Zustande heim. Der Vater 
machte seinem Sohne zu Hause wegen einer Lieb-
schast Vorwürfe. Dieser geriet dadurch in Zorn, 
stürzte sich auf den Vater und versetzte ihm meh° 
rere Stöße, infolgedessen dieser zu Boden siel. Der 
Bater erhob sich, riß ein a» der Tür hängendes 
Jagdgewehr an sich und trat seinem Sohn ent-
gegen. Der Sohn warf sich auf den Vater und 
entwand ihm da« Gewehr, wobei sich dieses entlud 
und die ganze Schrotladung dem unnatürlichen Sohn 
in den Unterleib drang. Tötlich getroffen, sank Karl 
Radej zusammen. Er wurde in das Krankenhaus 
nach Gurkfeld gebracht. Sein Auskommen ist un-
wahrscheinlich. 

v e r u n g l ü c k t . AuS Hrastnigg wird geschrie-
ben: Der Maurer Franz Justinek besserte kürzlich 
im Bergwerke ein schadhaftes Mauerwerk aus, da-
bei löste sich das Mauerwerk, stürzte zu Boden uud 
verschüttete Justinek. Er erlitt dadurch schwere 
Quetschungen an beiden Schultern und an der Wir-
belsäule. I n schwerverletztem Zustande wurde er ins 
Werksspital gebracht. 

Tötlicher Absturz. Aus Weitenstein schreibt 
man: Am 2. d. ging das der ledigen Dienstmagd 
Marie Hauptmann gehörige neunjährige Mädchen 
Marie Hauptmann, Schülerin der dritten Klasse an 
der Umgebungsschule in Weitenstein, während der 
Mittagszeit statt nach Hause aus eigenem Antriebe 
zur Gollesch Burgruine Nieswurz und Hirschzunge 
suchen. Beim Suchen geriet daS Mädchen in dem 
Ruinengemäuer aus eine Stelle, wo eS den Rück-
weg nicht mehr fand. Die Gattin des in dem Wei> 
tensteiner Elektrizitätswerke bediensteten Maschinen-
Wärter« hörte von der Ruine herab Hilferufe. Sie 
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erkannte von weitem die gefährliche Lage des Mäd-
chenS, rief und deutete ihm, ruhig zu bleiben, bis 
Hilfe komme. DaS Mädchen schien offenbar in der 
SinneSoerwirrung die Warnungsrufe nicht veruom-
men zu haben, machte einen Schritt vorwärts, glitt 
aus und stürzte über die 35 Meter hohe Felswand, 
an deren Fuß cs mit gebrochener Schädeldecke und 
gebrochenen Rippen liegen blieb. Die genannte Frau 
und der hiesige Spenglermeister Herr Vinzenz 
Schuster brachten das Mädchen in die Maschinen-
wärterwohnung, wo es nach zweistündigem Röcheln 
starb. 

Einbruch. Aus Gonobitz schreibt man: Ja 
der Nacht zum 27. November wurde in die Leb» 
zeltcrei der FranziSka Eititfch eingebrochen uud aus 
der Geldlade über 403 Kronen Bargeld, eine gol-
dene Uhr samt Kette und ein goldener Ring ge-
stöhlen. Der Dieb, der die Fenster eingedrückt hatte, 
muß sich dabei verletzt haben, denn am nächsten 
Tage fand man noch Blutspuren. Jn der kritische» 
Nacht wurden zwei Männer bemerkt, die im Lauf-
schritte vom Hause der Eititsch gegen Cilli flohen. 

Der Dieb unter dem Bette. Man schreibt 
aus Ran» an der Save: Die Frau deS Gastwirtes 
Bolcajusek bemerkte beim Betreten deS Schlafzim-
mers einen Manu, der sich schnell unter das Bett 
verkroch. Sie schloß schnell die Türe ab und ries 
um Hilfe. Nun wurde der Einfchleicher gefaßt. Er 
gab an, der GastwirtSsohn Ferdinand Berser aus 
Agram zu sein. Als er sich ertappt gesehen hatte, 
warf er die goldene Uhr und Kctte des Gastwirtes 
(Wert 400 Kronen), die er sich bereits angeeignet 
hatte, zum Fenster hinaus. Ein Geldtäschchen mit 
13 Kronen hatte er der Gattin des Bolcajusek ge-
stöhlen. Dieses wurde bei ihm gesunden. Er will 
den Diebstahl aus Not begangen habe». Die Gen-
darmerie lieferte ihn an daS Bezirksgericht Rann ein. 

Die Adjustierung in der Gendar-
merie. Die Gendarmerie muß im Regen und 
Schneegestöber hinaus in den Patrouillendienst und 
man gibt ihr nicht einmal eine vor Regen und 
Nässe schützende Kleidung. Sie hat außer dem kaum 
die Ohre» schützenden Helm tatsächlich kein Klei-
dungSstück. welches vor Eindringen der Nässe schützt. 
Die Hose, die Bluse, der Mantel, alles ist aus 
sehr wasserdurchlässigem Tuche. Bei stärkerem Regen 
wird der Gendarm in einer Viertelstunde total durch-
näßt. Ost muß der diensttuende Gendarm noch 10, 
20 und mehr Stunden in der durchnäßten Kleidung 
Dienst machen. Trotz der äußersten Abhärtung wer-
den alljährlich auch viele Gendarmen krank und 
müssen vorzeitig in die Pension. Rheumatismus und 
Gicht sind bekannte Erscheinungen in der Gendar-
merie. ES werden eben Vorschriften ohne Rücksicht 
auf deren praktische Anwendung ausgegeben; zum 
Beispiel muß der Gendarm einen naß gewordenen 
Mantel auch dann noch angezogen haben, wenn es 
(zur SommerS- oder Herbstzeit) bereits vom Regneu 
ausgehört hat, oder er muß den nassen, mithin 
regenschweren Mantel zusammengerollt über die 
Schulter und Brust tragen. Und so gibt es viele 
andere veraltete Sachen, die leicht mit einem AorpS-
befehle ans der Welt geschasst werden könnten. Aber 
ein solcher Besehl erscheint nicht, weil die Herren 
am grünen Tische nur sür daS Theoretische erzogen 
worden sind. 

Diebstahl . AuS Wöllan wird berichtet: Kürz-
lich wurden den Eheleuten Franz nnd Aloiiia CaS, 
die im Schlosse Thurn bedienstet sind, aui einem 
versperrten Koffer etwa 60 Kronen Bargeld ent-
wendet. DeS DiebstahlS verdäch'ig ist der 21 jäh-
rige, »ach Stein in Krain zuständige Bergarbeiter 
Franz Achineri, der auch an der Ehegattin des CaS 
ein Sittlichkeitverbrechen versucht haben soll. Den 
eifrigen Nachforschungen der Gendarmerie von Prä-
vali ist eS gelungen, den Verdächtigen in Kärnten 
auszuforschen. Er wurde verhaftet und dem Bezirks^ 
gerichte Bleidurg eingeliefert. 

Schichtenschwindler. Die Bergarbeiter 
Florian Wck und Johann Schwab waren längere 
Zeit im Bergwerke Trifail beschäftigt nnd beschwin-
oeltcn die dortige Werksleitung durch falsche Schich-
tenaufzeichnnngen um 163 Kronen. Dem Schwab 
gelang es, nach Deutschland zu flüchten, W.k aber 
ging in feine Heimat nach Golovabuka bei Windifch-
graz. wo er sich durch Diebereien fortbrachte. Als 
auch er am 26. November flüchten wollte, wurde er 
verhaftet. 

Blutige Abwehr. Im Gasthause des Joses 
Oblak in «?t. Rnperti lärmte der BesitzerSsohn 
Matthias Razborschek. Er verfolgte mit gezücktem 
Messer den Wirt. Einen Gast, der sich ihm in den 
Weg stellte, verletzte er durch einen Stich in die 
Hand. Der Wirt nahm nun seinen Revolver und 
forderte Razborschek auf, ruhig zu sein. Als sich 
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ober biefer neuerdings auf brit Wirt mit dem Mes-
ifT stürz?« wollte, drückte dieser loS. Die Kugel 
drang Razborschek in den Rücken. Tötlich getroffen 
brach er zusammen. AuS Mund und Nase quoll 
Blut, denn die Lunge war verletzt. 

Schönstein. (Fackelzug.) Samstag den 
2. d. fand hin zu Ehren unseres Bürgermeisters 
Herrn Franz Woschnagg b. I . ein großartiger Fackel-
zug statt. Anlaß hiezu gab der Umstand, daß Herr 
Franz Woschnagg d. I . der erste Bürgermeister der 
jungen Stadt Schönstein ist, die bis vor Kurzem noch 
zu den Marligemelnben zählte. Man wählte ab-
sichtlich den Borabend feines Namenstages zur Ver-
anstaltung der Feier. Unter den Klängen der Mu« 
sikkapelle marschierte der mit hell leuchtenden Fackeln 
und buntsärbigen LompionS ausgerüstete Zug vom 
Deutschen Hause zur Billa deS Bürgermeisters. I m 
Borgarten nahmen vor der Billa die gesamte deutsche 
Gemeindevertretung, die Musikkapelle uud t>ie frei-
willige Feueiwehr von Schönstein Aufstellung. An 
sie schloß sich der hiesige Männergefangverein „Lie-
dn kränz", die Beamtenschast der Lederwerke, deren 
Inhaber der zn ehrende Bürgermeister ist, und eine 
stattliche Anzahl von Bürgern. Bor den eisernen 
Giitertorcn deS GartenS drängte sich eine Menge 
Neugieriger. Zuerst trug der Gesangverein dem Ge-
feierten zwei seiner LieblingSlieder unter Leitung des 
SangwarteS Herrn k. k. Richter Richard Sellyey 

stimmungsvoll vor. Dann ergriff als Sprecher 
der Gemeindevertretung Herr Dr. Hans Lichlenegger 
daS Wort zu einer weihevollen Ansprache, die den 
Ueberraichten zu Tränen rührte. Als Feuerwehr-
hauptmann und Obmann deS MännergesangvereineS 
brachte Hotelier Herr Biktor Hauke seine herzlichsten 
Glückwünsche dar. I m Namen der Deutschen Schul-
vereinSschule richtete Herr Oberlehrer Sepp Prachner 
an den werktätigen Förderer unseres wichtigen Boll-
werkes im Unterlande begeisterte Worte deS DankeS 
und der Mitfnude. Hierauf trat der sichtlich erregte 
Bürgermeister an die erwähnten Herren heran, druckte 
ihnen für die ehrende Ueberraschung, die er al« eine 
Bertrauenskundgebung betrachte, in warmen Worten 
den Dank auS und lud alle als seine Gäste inS 
Deutsche HauS. Jn gemütlicher Stimmung labte man 
sich dort an dcm edlen Naß. Das junge Hausor-
chester deS Gesangvereines, bestehend aus den Herren 
Gratze, Guischek, Hauke, Peukert und Siuka, trat 
bei dieser Gelegenheit zum erstenmale öffentlich auf 
und hielt ob seiner Tüchtigkeit im Borirage fchneidi-
ger Weisen die Zuhörer in Atem. Ehrenchoi meist« 
Hiovat gab einen Rückblick auf die Vergangenheit 
und stete Entwicklung SchönNeins, wobei er die B r 
dcutung der Lederwerke Franz Woschnagg u. Söhne 
für die gesamten LebenSinteressen der Sladt beson-
ders hervorhob. Mög« uns unser erstes Stadioder-
Haupt recht lange erhalten bleiben zum Wohle der 
Stadt und deS DeutschlumS im Unterlande. Heil! 

Vermischtes. 
E i n / B l n t o r g i e span ischen A b e r -

g l a u d e u s . Jn Alineria in Spanien begannen 
kürzlich die Verhandlungen in einem geradezu haar-
sträubenden Prozeß. I m Dorfe Davor halten die 
Heilkünstler Francesco Leona und Augustine Rodn 
auez, ferner deren Söhne Julio und Jose und die 
Schwägerin Elena am 28. Juni 1910 einen kleinen 
Knaben getötet, um mit dessen Blut und Fett den 
kranken Bauern Francesco Ortega zu heilen. Bei 
der entsetzlichen Mordszene trank Ortega das warme 
Herzblut deS Opfers mit Zucker, und seine Frau 
icotf ihm dann warmes Fett des getöteten Knaben 
auf die Brust. Der StaatSanwalt beantragte di« 
Todesstrafe für die vier Männer und drei Fraucn. 

Große B a u e r n r e v o l t e i n R u m ä n i e n . 
Jn dem rumänischen Dorfe Kosmeschti ist eine blu-
tige Bauernrevolte ausgebrochen. die sich weiter auS-
breitet und bereilS bis an di« österreichische Grenze 
gedrungen ist. Jn dem Dorfe erschien kürzlich ein« 
amtliche Kommission, um den Nachlaß nach einem 
verstorbenen Grundbesitzer aufzunehmen. Die Bauern 
verweigerten jedoch der Kommission den Eintritt zu 
dem Grundbesitzer, bewaffneten sich mit Gewehren, 
Revolvern und Aexten und griffen die Kommission 
an. ES kam zu einem regelrechten Gesechi«. in des, 
sen Berlaufe ein Ingenieur und drei Gendarmen 
getötet sowie mehrere KommissionSmitgliever schwer 
verletzt wurden. Die herbeieilende Znfanteritkom-
pagnie mußte sich nach längerem Kampfe mit den 
Bauern zurückziehen und wartet Verstärkung ab. ES 
gab auf beiden Seiten Tote und Verwundete. Die 
Revolte gewinnt immer mehr an Ausdehnung. Flücht-
linge, die aus den, Dorfe an die österreichische Grenze 
gekommen sind, berichten über furchtbare, von den 

Bauern begangene Gewalttätigkeiten. Die Häuser 
der wohlhabenden Bevölkerung wurden geplündert 
und in i^rand gesteckt. DaS Militär ist machtlos. 

DaS B a d der bösen F r a u e n . Jn 
der französischen Stadt Cahors wird ein großer 
Käfig gezeigt, in dcm in früheren Jahrhunderten 
ehebrecherische Frauen eingesperrt wurden, nm in 
diesem Gesängnisse zur Abkühlung ihrer heißen Lei-
denschasten in die Wogen des vorbeifließenden Strv-
meS getaucht zu werden. Die Sitte, auf diese feuchte 
Weise erzieherisch auf arme Sünder einzuwirken, 
geht in sehr frühe Jahrhunderte zurück und ist über 
fast ganz Europa verbreitet gewesen. Von den 
Frauen waren die Gotteslästerer diejenigen, denen 
ein solches Bad zugedacht wurde, und in London 
wurden nicht Ehebrecherinnen, sondern Xanthyppen 
in den Strom getaucht. Die Einrichtung, die dort 
bestand, unterschied sich übrigens wesentlich von der 
sonst allgemein üblichen. Kein Käfig wurde ge-
braucht, sondern zwischen zwei großen Balken, die 
durch einen Quernegel verbunden waren, wurde ein 
Stuhl angebracht, in den die Delinquentin gesetzt 
wurde. Diese» Instrument wnrde am Wasser so 
über einen Block gelegt, daß der Stuhl mit Leich-
tigkeit je nach Bedürfnis in die Fluten getaucht wer-
den konnte. Die fatale Sitte hat sich bis ins 
17. Jahrhundert erhalten, wurde bann aber, da sie 
scheinbar durchaus nicht befferud aus die Frauen 
wirkte, sondern nur den Zuschauern manches zum 
Lachen reizende Schauspiel bot, allmählich aufgehoben. 

De r he i l i ge Jose f a l s K u p p l e r . Jn 
Nummer 6 der in Atiötting erscheinenden Monats-
schrift „Ewige Anbetung", die natürlich sür solch« 
christliche Schäflein bestimmt ist, die ein ziemlich 
starkes Breit vor dem Hirn habe», befindet sich «ine 
Erzählung „ans dem Leben (!)" mit der liebet-
schrift: „Der heilige Joses auf der Brautschau", 
deffen Sin» kurz folgender ist: „Sepp, ein kreuz-
braver Bursch aus dem bayrischen Oberland, wollte 
gern heirate?, und trotzdem eS im ganzen Umkreis 
Mädchen genug gab, wußte er sich innen Rat, wo-
rüber er ganz verzweifelt war und in der höchsten 
Not sich an seine Schwester Zenzi wandte. Diese 
garantierte ihm, daß er binnen zehn Tagen eine habe, 
worüber er große Auge» machte. Die Zenzi ist 
dann in ihre Kammer hinaus und betete zum heilt-
gen Josef, er möchte doch ihrem Bruder eine recht 
brave Frau verschaffen; neun Tage will sie zum 
Dank hiesür drei „Vater unser' und ..Ehre sei Gott 
den, Bater" beten. Nach acht Tagen sitzt unser 
Scpp in einem Wirtshaus. Plötzlich kommt der 
Xaverl, der auch eine Schwester hat, die recht sromm 
ist und gern betet. Hocherfreut erzählt er dem 
Sepp, daß eben feine Schwester Kathi auch gern 
heiraten, und zwar fönst keinen auf der Welt, als 
nur ihn, den Sepp; ob er sie möchte? Der Sepp 
sitzt ganz sprachlos da. Bald wird ihm warm, bald 
kalt (wörtlich). Endlich stottert er seine Zustim-
muug heraus. Beide machen sich nun heim zu 
ihreu Schwestern, der Xaverl zu seiner Kathi. der 
Sepp zu der Zenzi und melden die frohe Kunde. 
Die Zenzi aber lacht und sagt zum Sepp (wört-
lich): „Du Sepp, die verdankst du sei nicht mir, 
sondern dem heiligen Josef. Auf die mußt recht 
acht geben!" — Mit solchen Geistesprodulten, deren 
Inhalt die Leser verdauen muffen, ist jede Nummer 
des christlichen Blattes ausgefüllt. Selig sind die 
Armen im Geiste! 

Herichtssaat. 
Ein gefährlicher Verehrer. 

I n der Nacht deS 17. Oktober überfiel der 
Angeklagte RochuS Stergar, als er von einer Totew 
wache nach Hause ging, aus Eifersucht den Tag 
Iöhrer Florian Potocnik und drohte auch der Aloina 
Bele, der Geliebten Potocniks, mit dem Auslasten 
der Gedärme. Darüber geriet die Aloisia Bele in 
Angst und Furcht und erstattete die Anzeige bei der 
Gendarmerie, die den bekannten Rohling und Rau-
ser, der ständig einen Revolver bei sich trägt, auch 
verhastete. Bei der Verhaftung benahm sich Stergar 
derart gewalttätig, daß er vom Erkenntnisgcnchte 
Eilli wegen Verbrechens der öffentlichen Gewali-
tätigkeit und Uebertretung deS Waffenvatentes zu 
sieben Monaten schwere» Kerkers mit einem harten 
Lager monatlich und zu 10 Kronen Geldstrafe ver 
urteilt wurde. 

Schrifttum. 
Lechners Weihnachtskatalog. Wie seit 

Jahren versendet auch Heuer wieder die k. u. k. Hof-
und UniversitätS-Buchhandlung R. Lechner (Wilhelm 
Müller), 1. Graden 31. eine« mit großer Umsicht 
und großer Sachkenntnis zusammengestellten Katalog, 

der allen Literatur- und Kunstirennden sich bald als 
unentbehrlicher Berater beim Einkauf von Geschenken 
anläßlich der Weihnachtszeit und auch zur Deckung 
eigenen Bedarfes erweisen wird. Um den Leser so 
rasch als möglich über alle Neuheiten des JahreS 

911 zu unterrichten, wurde auch Heuer wieder dem 
Kataloge ein« literarifche Rundschau („EmpfehlenS-
wertes für den Weihnachtstisch") vorangestellt. ES 
lnd wohl nur ganz knappe Charakteristiken, die den 
einzelnen Werken gewidmet wurden, aber diese 
Schlagworte reichen dennoch hin, um den Leser über 
Inhalt und AuSstattuug zu unterrichten. Mit Sorg-
alt wurden namentlich auch die Jugendschnften be» 
»andelt und über den auS Deutschland auf d«n 
Markt gebrachten Neuheiten wurde auch das Gute, 
was heimischen Boden entsproffen, nicht vergessen. 
Mit dieser Aufzählung ist ad« der Inhalt des Ka-
talogeS, der als Nochschlagebuch we't über Weih-
nachten hinaus seinen Wert behalten wird, noch 
l ange nicht ausgeschrieben. Wir finden in ihn auch 
ausführliche Bücherlisten über französische und englische 
Bücher, ferner eine Zusammenstellung über Kunst-
gegenstände (Bilder, Rahmen, Kunstblätter uns Ta-
nagrafiguren), photographisch« Apparate und Be-
darfSartikel für den Amateu? Photographen. Daß die 
>hotogrophische Abteilung der Firma Lechner >,, der 
Lage ist. den Amateur-Photographen mancherlei Vor-
teile zu bieten, ist allgemein bekannt. So stellt sie 
i n eigenen PräzisionSwerkstätten ihre alttenommierten 
Hand- und Stativ KameraS und Projektionsapvarate 
usw. her, läßt bezüglich der Objektive vollkommen 
reie Wahl, führt nicht nur eigenes Kamera-Fabri-
!at, sondern sämtliche renommierten Typen des I n -
und Auslandes und kommt ihren Kunden auch mit 
hren besonders wohlfeilen und leistungsfähigen 
,Austria"-Apparaten noch weiterS entgegen. LechncrS 
WeihnochtSkatalog wird auf Wunsch überallhin gra-
tis und franko zugesendet. 

Gingesendet. 
Technikum Mittweida. Königreich 

Sachsen. Auf Grund besonderer Prüfung liat sich 
?« Studierende des Technikums Herr Othmar 
Derganz ans Cilli das Prüfungszeugnis für Elekiro 
und Mafchinen-Jngenienre erworben und wir? der 
Genannte nach dem PrüfnngSstatute hierdurch öffcnb 
lich empfohlen. 

Mittweida, November 1911. 
I . A. d. Prüfungskommission: 

Direktor Pros A. Holzti. 

Allen Bücherfreunden empfehlen wir unteren ili««jihrigen 

Meiknacktsltatalog 
der aus «a. I608elren*ine Auswahl der empfehlenswer tef ten 

i Werke !n dent*cb*r, sran*Ö«l*ch*r and eniflifrcHor Sprache, 
Abbildungen von Bildern ood T&nw*sl t ruren M»«ie ei* 
Verzeichnis von photogrraphischen Apparaten enthält. Ver-
•elbe bildet einen sehr M*t«hrl. Fdhrer durch die Wethnachti-

Llieratnr und wird gra> U abjfe5«ben. \9099 { 

L I E C H 9 (W. Iluiler), k.Q.k. Hof-u.Unit .-BncM., Wien, firabei 31 

»eiche ans eine jefunhe twntslUtf 
Sdit. (Jicticfl eo*mtrfpro>1<* Dtr-
treiben l»m« eine ia'K meiAe Hu»! 
ttnli Indien leint erlangen «•» 
ethotlei, will. |i« « « mü 

S t e t f f n Jifcrb-
LUietmtUchfeife 

(Warft Sl«ck»>»fero> 

Ton B e r g m a n n & Co. , 
Tetacheu *• E. 

T<rt etild in »0 Heller erWltlU» 
in nflc.t Dt» , etwn nn 

Parfüm« iezelchtftr» ic. 

\ T A Schutzmarke: „ « « f c c " 

^ Liniment.Capsicicomp., 

t A n k e r - P a i i t ' E x p e l l e r 
• ist als vorzüglichste . , c h « » , f t M e « » e und 
I a » l e i t « i d e bei tfrtnltungai 
I « s w allgemein anerkannt; Preise wm 
I 80 h. K 1.40 und 2 K vorrätig tn bot mcrftru 

Apotheken. S n m Einkauf dieses überall be-
liebten Hausmittels nehme man nur Original-
flasch»n in Schachteln mit unsrer Schutzmarke 
„ « » l e r - an, baun ift mau stch«r. da« 

Originalerem gnis erhalten zu haben 

v r . « i c h t « e » « » » t h e k -
, « « „ « o t d e « e « L » » e » -

W P r a g . Elisabethstriche « r . S nat. 



Simmer 97 V - u M e Maöft erste 7 

Realitäten - Verkehrs -Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

Länd l i ches v i l l enar -
t i g e s HatlS mit 2 Wohnungen 

Zimmer, Kücbe »amt Zubehör; Acker, 
Garten, Wiinheeken und Ob.itbäumc, 
sowie Wirtschaftsgebäude, ausge-
zeichnete ertraesfähige Weinfechmng. 
Sehr preiswürdig. 

S t a d i h a u s in Cilli, -w-
stockig, mit Vorgarten und Grund-
stücken, di« »ich vorzüglich als Bau-
gründe eignen, enthaltend 4 giOsserc 
Wohnungen samt Zubehör, Wasser-
leitung u. s w. ist mit den Grund-
stücken oder ohne denselben preis-
«ürdig zu verkaufen. Die Grundstücke 
werden nach nach Ausmans ohne dem 
Hanse abgegeben. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs-

strasso 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend ans einem komfortablen ein-
stöckigen Herrenhaaae mi t Veranda, 
einein grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenreuiise etc. u. sehr 
ertragfahiger Oekonomie ist sofort 
preiswflrdig tn verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u s , ueugebaut, mit Gastwirtschaft 

Branntweinschank, Trafik n. Garten 
in einem deutschen Orte in anmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswürdig 
zn verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrag-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa mit Gern Ssegarten und kleiner 

Parkanlage ist inNen-Lemberg nächst 
Bad Neuhaus billig zu v e r k a u f e n . 
Wasserleitung im Haute. Reichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Vi l l ena r t i ge s 
G e s c h ä f t s h a u s mit ach». 

Zimmern, Küche und Garten in der 
unmittelbaren N&he von Cilli, n t b i t 
Baugrund, ist sofort preiswürdig zu 
verkaufen. 

Eine Rea l i t ä t bestehend aus 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude and 
Scheuer mit */« Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie I Joch 
Wiese, 10 Miu votn Kurorte Roliitsch-
Sauerbrunn entfernt , zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der Nähe von 
Cilli, bestehend au* 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem Gasthaus) und Tabaktrafik, 
sowie Grand im FLichenmasso von 
1 h 47 a und Garten neb*t '2 Kühen 
und 3 Schweinen ist w«g<u Ueber-
Siedlung sofort preiswert zu verkaufen. 

S e h r n e t t e Villa »n der 
unmittelbarsten Nähe von Cilli, ein 
Stock hoch, mit 17 W ohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aul-
sieht, ist sofort preiswert zn verkaufe». 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t 
in der Gemeinde Tüchern, mit Wohn-
haus. Stall , Presse, Uolxlage, Schweine-
stall, 2 Joch Rebengrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
W o h n h a U S mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rann a. Save 
ist wegen Domizilwechsel sofort preis-
würdig zu verkaufen. 

Villa Wohnhau» in reizender Lage. 
1 Stock hoch mit 2 Wohnungen zu 
je 3 Zimmer. Biderimmer Dienst-
botenzimmer uud ZugehOr. 1 Man-
sardenwohnung mit 2 Zimmer und 
Küche nebst Zubehör. Garten. Sehr 
preiswürdig, weil Verzinsung ge-
sichert. 

W e i n g a r t e n r e a l i t ä t , 
herrlich gelegen, am Laisberg ob C<lli, 
bestehend aus 2'jL Joch Weingarten, 
durchgehend» Amerikaner- Reben, 4 
Joch schlagbaren Wald. 21/. Jocli 
Wiese etc.. Herrenhau» mit Winzer-
wohnung, 2 Stallungen, Holzlige und 
Heuhütte ist unter sehr günstigen Be-
dingungen sofort zu verkaufen. 

A u s s e r d e m s i n d n a c h v i e l ö p r e i s w ü r d i g e R e a l i t ä t e n a n d 
G e s c h ä f t e z u v e r k a u f e n . 

Z u k a u f e n g e s u c h t ! 
Ein L a n d w i r t s c h a f t - Ein k l e i n e s A n w e s e n 
l i c h e r B e s i t z in der Grösse bestehend aus einem gut erhaltenen 

von 1 5 - 2 0 Joch fruchtbaren Bodens, E infami l ienhaus und 2 — 3 Joch 
mit gut erhaltenem Hause. Garten. 

A u a k S n f t e w e r d e n im S t a d t a m t e C i l l i w ä h r e n d d e r A m t s * 
s t u n d e n er te i l t . 

Tyudtsor ten Vereinsbuchdruckerei 
u m m . . . . . . . „ E e l e , a " C ' . l l l 

Milchsuppen, Breie, 
Brot, Kakes, Früchte 

und Milch 
aind di« BpeUen. mit denen m»n «a r t e Kinder n r k r i f t t g e a Entwieklang br ingen kann . 
Fleisch and zu«ammeagofictzto Ger i ch te haben f®r den k indl ichen Organiamaa nicht den 

Wer t , den man ibaen häa f ig bei legt . 
Man gebe den Kindern Ogl l cb P n d d i n w « au« D r O ' t k e r ' f P n d d i n * i > n l v e r & 12 h 
mit Milch und Zuoker bere i te t , mit F m c b t a a f t ode r F r i e h t a a . f e r n e r Kachea und Mehl* 
e p e i t e a mil Dr. O t l k f r ' i BackpulTer und man wird fiber die gf taat igen Resu l t a t e e r -

»tavat sein. Dr. Oetker« P r ä p a r a t e »lad überal l mit ReseptbOchern Tor r i t i g . 
L i t e ra tu r verwendet auch d i rek t u u o n i t und p o r t o f r e i 

Dr. A. O e t k e r , Baden—Wien. 
Man achte darauf, die echten Fabr ikate n r . O e t k e r « • erhalten 

2 8 g-oldlon« Mnd. eU'oeme stillen ü n i D i p l o m e . 

Schweizerische 12498 

S p i e l w e r l i © a Ä Ä S S * , 
a n e r k a n n t d i e v o l l k o m m e n s t e n der Wel t . 

Automaten, Stühle, Neccsaaire«, Schweizerhäuser, Zigarrenstlnder, Photographie-
albums. Schreibzeuge, Handscbubkasten. Briefbeschwerer, Blumenvasen. Zigarren-
etuis, KiudeTstChle, Spazierstöcke, Flaschen, Biergläser. Dessertteller, u. s. w. 
A l l e s m i t M u s i k S t e t s d a s N e u e s t e u n d Vorzä / f l i chs t« , b e s o n d e r s g e -

e i g n e t f ü r W e i h n a c h t s g e s c h e n k e e m p f i e h l t d i e F a b r i k 

J. H. Heller in Bern (Schweiz). 
Nur « l i r ö l i t e - r Bezug garantiert für Echthei t ; illustrierte Preisliste franko. 

B i l l i g s t e s u n d b e s t w i . r k e n d e » A b f Ü I I I* 111 i 1 1 6 1 

P H I L I P P 

NEUSTEIN 
P I L L E N VERZUCKERTE I 

ABFÜHRENDE! 

( S e u s l e l n s E i l a a b e l h - r i l l e n . ) 

Allen ähnlichen Präparaten in jeder Beziehung vorzuziehen, sind diese Pillen 
f r e i von a l l en s c h ä d l i c h e n S n b s t t u z e n , m i t g r ö s s t e m E r f o l g e a n g e w e n d e t 
bei Krankheiten der Unterleibsorgane, sind leicht abführend, blutreinigend, kein 
Heilmittel ist günstiger und dabei völlig unscbädlicner, um 

ls er m topfn n s e i l 
zn bekämpfen, die gewisse Qnelle der meisten Krankheiten. Der 
verzuckerten Form wegen werden sie selbst von Kindern gerne 
genommen. Eine Schachtel, 15 P i l l en enthaltend, kostet 30 b, 
eine Rolle, die 8 Schachteln, also 120 P i l l e n enthält , kostet nur 
2 K. Bei Voreinsendung von K 2-45 erfolgt Frankozusendang 

I Rolle Pillen. 
U J o r n n n n I ^ o r Nachahmungen wird dringend gewarnt. 
W a l l l U l i y • ManTerlange„Philipp Veuste ln* abführende 
Pil len". Nur echt, wenn jede Schachtel uud Anweisung mit unserer 
gesetzlich protokollierten Schutzmarke in rot-schwarzem Druck 

„Heiliger Leopold- und Unterschrift P h i l i p p Neus te ins A p o t h e k e , versehen ist. 
Unsere handelsgerichtlich geschützten Emballagen müssen mit unserer Firma 
bezeichnet sein. 

P h i l i p p N e u s t e i n s A p o t h e k e zum „ H e l l i g e n L e o p o l d " , 
Wien, 1* Pla:ikenga»se ti. 

D e p o t in e i n t : M u Rauscher und Apotheke „ n r Mariahilf1 Otto Schwarz) & Comp. 

A u s w e i s 
übet die i « städtischen Schlachthause vom 21. November bis 3. Dezember 1911 vorgenommenen Schlachtungen, 

sowie die Menge und Sattung des eingeführten Fleische«. 

N a m e 

M 

Fleischers 

e%i«»«s>w 
d,w. rinn'futrtrS V>!nSö) >» gamm ®tllif'« 

E i n g e f ü h r t e s Fleisch in S i l o g r a m » 
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ttufitbtt Jakob 3 _ 5 3 «M» — 

Friedrtch J o h a n n . . . . — — — — 2 — —» — — — — — — — — — — — 

Junger — — 3 — — 14 — — . — — — — — — — 

Hticä • • • • • • • • • — 1 1 — H I 
105 28 Äoflär Lubwiq — — — 1 2 3 1 — — — — — — 105 — — 28 — — — 

£reto icbet Jakob . . . . — 3 — — 4 Ü — — — — — — — — — — — — — 

Stedeu'cheftg Jotrf . . . . — 8 — — 2 2 — — — — — — — — 80 — — • 

SReifnet Josef — — 3 — — 6 — — — — — — — — — 

6eUa( g ran i — 2 — — 1 1 — — — — — — — — — — — — —— 

öiel^er . . . . . . . . — 1 — — 2 5 — — — — — — — — — — — — — 

— 1 3 — — — — — — — • — — — — — — — 

Umegg Rudolf — — — — 1 2 
VoUarnder graru . . . . — 1 — — 1 — — — — — — — — — — — — — — - 1 

— — 1 — — — — — — — — — — — — — — — -
^Sujfct — — — — — — — — — — — — — — — — — — -
waitroirte • — — — — 1 12 — — — — — — — 3 / 37 — — 

-

Private — — 1 — — & — — — — — — — «— — 105 — i 

Fahrkarten- und F r a c M e i i e 
n a c h 

Amerika 
kOnigl. belgischer Postdampfer der 

„Red Star Linie von Antwerpen" 
direkt nach 

N e w - Y o r k n n d B o s t o n 
konzess. von der höh. k.k. Osten1. Regierung. 

Man wende sich wegen Frachten und 
Fahrkarten an die 

R e d S t a r L i n i e 
i n W i e n , IV., Wiednergttrtel 6 

J u l i u s P o p p e r 
i n I n n s b r u c k , S U d b a h n s t r a s s e i 

F r a n z H e l e n e 
In Lalbach, Bahnhofstrasse 41. 



Stil« 8 Demsche N u m m e r 9 7 

Aktlenkapital: K 60,000.000— 
Reserven : K 12,760.000'— 

Zentrale In Prag. 

Kommandlte in Wien. 

O n r c h f A h r i i n K 
»Her buik|;c«ehililichi n Tninultiom-u «ad Erteilung 

dks iezQgl icbcr Auskunft '1 . 

An« und Verhaus 
tob Effekten, Valuten, MQnzsorten und Coupons. 

l ' e r » l « h r r u m ( « • « • Ver lo iu i iK«* 
T r r l n a i . 

K . k . priv. 

t ä * U n i o n 
Filiale Cill i . 

H u l a n l e a l f A u n f s i l i r u n c v o n B ö r a e n -
a n r i p A c r i i . 

I r b f r n i h m r v a n I V r r l p a p I r r e n * u r 
A u f b r n a l i r K O i r u m l V r r w a l l u n r 

H r l r h n u n K v o n l l r r t p a p l r r r n . 
V c r m l f l u n t v o n N l r h r r h r K a n e h r M n i f 

f f t r h r r n ( » a s M . ) 

- I t a n k 
Filialen in Reiehenberg, Gabion* 
S a u , Olmfita. Blelita. Jäeerndorf. 
Troppan, Homburg, Brfinn. Lina, 
Hohanelbe, Uornbirn. Halabnrg. 
MAhr. - Schönberg, Xpntitacheia, 
Gras, Leoben. Kfiaiginhof, Klagen-
fart , Villach. — Jtxpomtnrea >» 

Frieilek-Mistek und Brannau. 

. ( n n a h m r v o n F e l d e r n m r 
V e r z l n a u n « I m H o n l o - H o r r r n t o d e r 

a u f E l a l a c f H A e b e r . 

Kreditbriefe 
auf sämtliche Haupt- und Nebenplätze de» 

In- und Auslandes. 

Warnung! 
Ich warne jedermann, Yerleum-

dungdn Aber meine Person auszu-
streuen, da sonst gerichtlich einge-
schritten wird. 

Leo Glas . 

Saure Hüben 
Sauerkraut 

in bester Qualität zu haben bei 

Loui se S a g e r 
C i l l i , B a b n h o f g a s s e . 

Kleine Wohnung 
mit 1 Zimmer, Küche, WasclikQche-
benützung, K>ller. Dachboden)aum, 
ist um monatlich K 15 ab 15. De-
zember zu vermieten. Anzufragen 
Giselastrasse 20, 1. Stock. 18042 

Verkäuferin 
Wider Landessprachen mächtig, für 
Lohankgeschäft zum sofortigen Ein-
tritt gesucht. Eigenhändig geschiie-
benf Offerte an Sebastian S t roh , 
Klagenfnrt. 180154 

Hisit-Karten 
liefert rasch und billigst 

V t m n s k u c b d r u d t e r t t C e l c j a . 

Billiges Fleisch! 
Täglich Irische Schlachtung, Prima 
Rind-, Kalb- nnd Schafflnisch 5 kg 
Palet franko per Nachtiahmo K 4 50 
Schweinfleisch K 6, liefert David 

& Mar ton , Märmaros-Berezna, 
UngHrn. 

J 
Äa ise r ' s 1 

W e n n «I« 
| nicht essen sönnen, sich unwohl 

fühlen. bringen I h n e n die 
IßT är j t l . erprobten 

1 

I 
I 

= Magen- = • 
PfefTermünz-Caramellen D 

1 sickere Hilfe. Sie bekommen ™ 
| fluten Appetit , der Magen wird am 

wieder eingerichtet und gellärkl. B 
> Wegen der belebenden und erfrischen- ^ 
> den Wirkung uneiil behrlich bei 

Touren. 
Paket 20 und 40 Heller b e i : 

| Schwarz! & Co.. M . Rausche in 

I
Ci ii: M. Poipiiil in Gonobitz: 
Hans Schniderfchitz in Ran»; Ä. 
Pimiger in Wiiid.-Landsberg! Carl 

Hermann rmd A. ElSbacher in 
Mark« Tüffer. 

» a r g e n D o n n e r s t a g 

billige Seefische I 
Kabe l j au 
S e e l a c h s 
G o l d b a r o c h 
B r a t - S c h e l l f i s c h 

p e r Kilo 8 0 Hel ler 
bei 

Josef Matic, Cilli 
Kochrezep te g r a t i s ! 

Trockenes, hartes 

Brennholz 
zerkleinert, meist Weissbuche, vor-

zügliche Qualität. 

Eiie grosse zweispaltige F u h r e . . K 26 
Eine halbe Fuhre 14 
ins Haus gestellt. Stets zu haben bei 

JOSEF JARMER 
Dampfsägeverk, Ban- and Sdraltttolz-Hudliiiig 

Cilli. 

Most-Verkauf. 
50 Halbstaitin prima »üssen Birnmost hat abzugeben 

G u t L i n d h o s , S t . T h o m a s b e i W o l s s b e r g , K ä r n t e n . 

Der Verschönerungsverein der 
Stadt Cilli 

hat aus seiner Baumschule abzugeben : 

5 0 0 K a s t a n i e n s t ä m m e , 4 — 1 2 j ä h r i g , 

120 P l a t a n e n s t S m m e , ö j ä h r i g , 

120 C y p r e s s e n , 5 0 cm bis 1 M e t e r h o c h . 

Anfragen sind an den Vereins-Oekonomen Herrn Ot to K n s t e r zu richten. 

Kleine 

Wohnung 
mit 2 Zimmern zu vermieten. An-
zufragen in der Verwaltung des BL 

G e s u c h t 

Reisender od. Vertrete r 
der die Umgebung von Ci l l i stabil 
kultiviert und bei der einschlägigen 

Kunde erstklassig eingeführt Ist. 

Offerten erbeten an die 

„ A d r i a t i c a " 
Cognac- und T r e b e r - D e s t ü l e r i e 

A.-G. , F l a m e . 

Ein grosser kupferner 

Badeofen 
"Wanne, Möbel, Lampen und eine 
grosse Pbönixpalme zu verkaufen. 
Ringstraße 6, I . Stock. 18026 

W o l l II ll llg 
l i i n g s t r a s s e Nr. 8, 2. Stock, mit 
5 Zimmern, 2 Dieustboteuzimmern, 
Kücbe, Speiskammer u. Keileranteil 
ist mit 1. Februar 1912 z u v e r -
m i e t e n . Anzufragen bei Herrn 
S u c h e r , Häuseradrainistrator der 
Sparkasse der Stadtgemeinde Cilli. 

|l 
I 

Wer w i l l nickt nur am W e i h n a c h t s - A b e n d . sondern anck 
n a c k h e r glückl iche u n d z u f r i e d e n e K i n d e r s e h e n 

der muh ein Spielzeug wühlen, mit dem di« Kinder sich d a u e r n d g e r n b e s c h ä f t i g e n . M i t keinem andern 
Sp ie l beschäftigen sich aber die Kinder lieber a l s mit 

sie lasten erfahrungSgemäb die glänzendsten anderen 
Bauten, Burgen. Kirchen. Schlo»er, Brücken »si». 
Baus tnne gut behandeln müssen, r ann t sie solche 
schönern Bau ten br ingt , wieder mübenühen können, 
e r z i e h e n d wirkte, u i d darum sollte unler 
keinem Weihnacbtsbaum der echte A"ker°Steinbau-
lasten fehle». Beim Einkauf ist ab>r die gröbte 
Lorsichl nötig, da es minderwertige Nachabmun-
gen gibt, und wolle man zur eigenen Sicherheit 
gefälligst ausdrücklich Richters Anker Stein 
bankasten verlangen und j e d e n Kasten ohne 
die Marke „Anker" a l s unecht zuiück-eifen. Am 
klügjtcn handelt aber die Mat ter , die sich vor 
dem Einkauf die reue illustrierte Baukasten-
Preisliste kommen läßt und danach den auSge-
wählten Kasten verlangt. J n der Preisliste findet 
man auch näheres über vie Aiikei.Arückcnlaftin 
und die bei den jungen Mädchen sa sehr 

beliebten M e t e o r - Legespiele. 

Spielsachen sehr bald unbeachtet stehen, um immer von neuem ichöne 
ausstellen zu können. S i e wissen auch lehr bald, daj; sie ihre Anker-
beim nächsten Ergä^zungskaften, t e r ihnen Vorlagen »u größern und 
E s gibt kein anderes Sp ie l , r a s in gleicher Weife b e l e h r e n d und 

Ä. M. Richter 
KSnigl. Hof- u . Kammerlieferanten 

! v i e n , I . , Gperngasse ^6. 
I l M h und Moiitor 

XIII; , . Eiklvergergtssr «—14. 

W e r M u s i k l iebt , der 
v e r l a n g e auck die ^preis« 
l iste ü b e r die b e r ü h m t e n 
I m p e r a t o r - M u s i k w e r k e 

u n d T p r e c k a p p a r a t e . 

-kür kl, 'Si'fct-if'Ii ihinn verantwortlich: lÄuido Schidlo. Drucker. Verleger. Herausgeber: BcreillSbuchdruckerci .Seltia" iß Cilli. 


